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CHWERE. 
BEROCHEN 


‚Was macht setzt unser een. 


von H. Manfin 
Major im Oberkommando dar Wehrmark 


Im Bericht des Oberkommandos der Wehrmacht haben leit Wochen die 
Luftwaffe und die Kriegsmarine das Wort; ſie tragen jetzt die Laſt des Kampfes, 
fie ernten den Ruhm, die Feſtung England ſturmreif für die letzte Entscheidung zu 
machen. Das Heer kann nur hin und wieder meiden, daß Serngeſchütze eingeſetzt 
waren und über den Kanal gewirkt haben. Aber aufs Ganze ge ehen, tut das 
Beer feit jenen unvergeßlichen Tagen hochgemuter Leiſtung im Mai und Zuni 
diefes Jahres ſchweigend ſeinen Dienſt. 8 5 £ 

Es ijt ſehr erklärlich, daß in der geſamten Berichterſtattung in der Preſſe, im 
Rundfunk und in den Wochenſchauen die Beteiligung derjenigen Wehrmachtteile 
in den Vordergrund geftellt wird, die jetzt im Kampfe mit England ſtehen und 
sale mi diefem-Seind die Klingen kreuzen. 

„Was macht eigentlich unſer Heer?“ fragt ſich wohl jo mancher deulſche Volks- 
genoſſe. Die Frau, die irgendwo ihr Kreisblatt lieft, die ihren Mann und ihre beiden 
Söhne im Heere weiß, ſucht in den Nachrichten der Zeitung vergeblich eine Be: 
gründung dafür, daß ihr Mann noch immer nicht feinen dringenden Geſchäften 
im bürgerlichen Leben nadıgeben kann, daß ihre Söhne weiter vom Studium 
oder von ihrer Berufsausbildung ferngehalten werden. Da nun doch die ganze 
Laſt des Kampfes gegen England von der Luftwaffe und der Kriegsmarine ge- 
tragen wird, erſcheink es ihr unverſtändlich, daß ihre Männer immer noch im 
grauen Rod ſtecken. Huch die Brieſe ihrer Angehörigen, die von ſehr viel Dienft 
und mancher Mühfal ſprechen, werden fie nicht gleid; überzeugen. . 

Dieſelbe Frage wird vielleicht auch mancher Soldat ſtellen, der irgendwo im 
großdeutſchen Derteidigungsraum pflidjtgetreu feinen Dienft tut, der feinen Einſatz 
im Kampf gegen England herbeifehnt, aber noch nicht erkannt hat. daß der Einſatz 
im neuzeitlichen totalen Kriege nur immer zeitlich beſchränkt in der kämpferiſchen 
Tätigkeit beſteht. 

Schauen wir auf die bisherigen 14 Kriegsmonate zurück, fo find 5 Wochen 
in Polen, 5 Wochen in Norwegen, 6 Wochen in Frankreich — im ganzen 
14 Wochen — Zeilen ſchwerer Kämpfe geweſen. Denen ſtehen rund 46 Wochen 
ſcheinbarer Ruhe gegenüber. Diele Truppen des Heeres, die nur einen Teil des Ein- 
faßes mitgemacht haben, erreichen bei weitem nicht 14 Wochen Großkampf, bei ihnen 
ergibt ſich eine noch weit größere Zeit der Bereitſchaft zwiſchen den Entjheidungen. 

Der Menſch iſt vergeßlich und es iſt ſchon notwendig, ſich immer wieder 
klarzumachen, daß der neuzeitliche Krieg kurzen und entscheidenden Kampfeinſatz, 
davor aber eine weit längere eit der Bereitſchaft und Vorbereitung mit ſich 
bringt. Wie war es denn vor Beginn der großen Offenſive im Weſten? Das 
Warten in den Bunkern und Anterkünften im Weſten war gleichfalls eine ſeeliſche 
Belastung für die Truppe wie für das geſamte Volk. Huch damals war es nicht 


Links; 


GewaltigeTarn- 
netze schützen 
eine Baugrube 
vor fFeindein- 
blick. Kein Stein- 
| bruch ist dies, son- 
dern hier wird in 
kurzer Zeit eine Bau- 


möglich, allzuviel in der Öffentlichkeit darüber zu fagen, daß dieſe ganze Zeit ee er - . 2 8 E . 
keineswegs der Ruhe und Antätigkeit diente. Die gewaltigen Erfolge der E 3 4 5 2 5 1 e 
14 Kampfwochen waren aber nur möglich, weil vorher in der Stille mit höchſter ER 


Anjpannung aller Kräfte an der Stjlagfertigkeit des Heeres gearbeitet morden iſt. 

Für die Zukunft liegen die Aufgaben des Heeres nicht anders. Sewiß, Polen, 
Norwegen, Belgien, Holland und Frankreich find geſchlagen, dennoch aber ſtehen 
wir noch nicht am Ziel. 10 wurden Siege von ſtrahlendem Slang, erkämpft 
wurde eine Fülle an Machtgeltung Deutſchlands in der Welt, die alle Erwar- 
tungen übertrifft. Aber noch iſt England nicht bereit, die von den deutſchen 
Waffen erſtrittene Machtentfaftung anzuerkennen. 

In dieſer Phafe der Entwicklüng hat das Heer eine weſentliche Hufgabe zu 
erfüllen. Der gewaltige Machtraum, den das deutſche Schwert eroberte, muß jeder- 
zeit ein Kraftfeld der politiſchen Führung fein. Dafür hat das Heer zu garantieren. 

Wie geſchieht das! Es iſt eine alte Forderung der Kriegskunst, nach dem es 
den Heim fefter zu binden. In der zeit der letzten Entſcheidung kann ein Bol 
und feine Wehrmacht nicht ſtark genug fein. So ſtellen die ſtolzen Siege des ner⸗ 
gangenen erften Kriegsjahres gerade duch dem Heer die Aufgabe, feine Schlagkraft 
und feine Leiſtungsfähigkeit aufs höchſte zu ſteigern. Wer raſtet, roſtet. And fo 
müſſen jetzt die Erfahrungen der jüngſten Bergangenheit verwertet und die im 
Kampf gewonnenen Erkenntniſſe Allgemeingut der Truppe werden. Mann und 
Roß, Waffen und Gerät müſfen überholt werden. Durch die hohe Schule des 
Ererzierens werden alle Kräfte aufs neue in Form gebracht. Durch ſtändige 
übung wird die körperliche Leiſtungsfähigkeit und die Spannkraft des Willens 
von neuem gefeftigt und weiter gefteigert. Durch die Mittel der geiſtigen Süh- 
rung und ſeeliſchen Betreuung wird der Truppe auch die innere Spannkraft 


Bon Englands Diktator Winſton Churchill angefangen bis zum letzten Londoner 
Arbeits loſen zerbricht England ſich den Kopf, wie der nãchſte Schlag der deulſchen 
Wehrmacht gegen England ausjehen wird. Man prophezeit immer wieder die Invaſion, 
um, wenn ſie dann zu dem vorausgejagten Feitpunkt doch nicht erfolgt iſt, aus dem 
deutſchen „Fögern“ einen engliſchen „Sieg“ herauszudeuteln. 

Bei all dieſer Ilufionspolitif dürfte aber jeder Engländer aus den Erfahrungen dieſes 
Krieges eins gelernt haben: daß der Führer und Oberſte Befehlshaber nicht „zögert“, 
jondern daß gerade dann, wenn in England die Illuſionen blühen, von uns mit Hoch⸗ 
druck gearbeitet wird. In welchem Ausmaße und welchem Tempo haben der vorige 
Winter und die darauffolgenden Ereigniffe vermutlich auch den Engländern klargemacht. 

Wie augenblicklich an der von uns beſetzten franzöſiſchen Küſte gearbeitet wird, 
davon vermitteln unfere Aufnahmen ein ſehr eindrucksvolles Bild. Es ift hier die 
Organilation Todt, die — wie während des ganzen Rrieges ſchon — mit der gewaltigen 


erhalten, deren fie für die Fukunft bedarf. 

Wir dürfen auch nicht vergeſſen daß das Heer allein durch fein Borhandenſein, 
durch ſeine Bereitſtellung von Kirkenes bis Biarritz, von Warſchau, tief geſtaffelt 
im Reichsgebiet, bis nach Holland hinein die Borausſetzung für die erfolgreiche 
Tätigkeit der anderen Wehrmachtteiſe gibt. Der Einfa unjerer Luftwaffe, die in 
ſtetigen unermüdlichen Schlägen die Seftung England derennt, und unſerer Rriegs- 
marine, die zur Durchführung ihrer ſich ſtetig ſteigernden Aufgaben einer riefigen 
Organiſation und einer weitgeſpannten Operationsbaſis bedarf, wäre gefährdet 
und vielleicht unmöglich, wenn nicht das „Dafein“ des Heeres die Gefahren 
feindlicher Einwirkung ausſchalten würde. 


Wucht ihres Organifationsapparates, ihrer Führung und ihrer Menſchen⸗ und Material- — 
maſſen unſerer Wehrmacht zu Hilfe kommt. Heere von Arbeitern, endloſe Kolonnen Hier würde jeder 


von Wagen und Maſchinen, Ingenieure, Bermeſſungstechniker und Facharbeiter, ungeheure ee 55 


Mengen von dement, gewaltige Eiſenſlechtwerke, die ſich mit Holz verſchalen und mit einwühlen. Die schweren Be- 


— — ; ö Beton füllen — fie beleben unüberfehbare Bauſtellen an unſerer Front gegen England, F 


5 daher von Menschenhand an 
Der nahe Strand der Küste erleichtert die Arbeit. Der Sand für die Mischung des Be- 2 a = Rh a erg 
fons braucht nicht von weit hergebracht zu werden, die Dünen liefern ihn in rauhen Mengen. Anders von denen ein Seenfampfgeihüß nach dem anderen, ein Befehlsftand nach dem anderen, 5 


Darüber hinaus wiffen wir nicht, welches der weltgeſchichtliche Auftrag ſein 
wird, den der Führer feinem Heer in der kommenden Zeit ſtellen wied. Wir willen 
aber, daß das Heer für jede Aufgabe bereit fein muß. Dem dient nicht tatenloſes 
Abwarten, ſondern nur Anfpannung und Leiſtungsſteigerung. Das Beer liegt 
nicht in friderizianiſchen Winterquarfieren und wartet auf den Befehl. Das Heer 
arbeitet. In den Schreibſtuben der Stäbe vom Nordpol bis zur ſpaniſchen Grenze 
brennt fo manche Nacht das Licht, und auf den Exerzierplätzen Norwegens und 
Hollands, Belgiens, Srankreichs. des Reichs und der neuen Gebiete im Oſten 
fließt fo mancher Fropfen Schweiß. Dieſe Arbeit ift ftill und nicht leicht. Ihr 
leuchten nicht die hellen Sterne weithin ſichtbarer Erfolge, die die Tage des 
Kampfes mit hochgemutem Glück erfüllten. Berzicht und Entbehrung ift das Ge⸗ 
bot der Zeiten zwiſchen den Kämpfen. Die Tatſache, daß ein Sportler, ein olym- 
piſcher Kämpfer beiſpielsweiſe, nur kurze Zeit im öffentlichen Kampf fteht, daß 
davor und dahinter eine lange Feit des Trainings und der Selbſtzucht liegt, iſt 
jedem bekannt. So follte auch die Heimat die Frage „was macht ei entli das 
Heer unterlaffen. Sie ſollte wiſſen, wie notwendig und N die 
ftille Arbeit des Heeres iſt Wir ſind ja in der glücklichen Lage, aus den Ereig- 
niſſen des letzten Jahres Parallelen und Folgerungen ziehen zu können. In dem 
großen Getriebe des Heeres, das die Hauptmaſſe der Wehrkraft des deutſchen 
Volkes zufammenfaßt, gibt es keine Tätigkeit und keinen Poſten, der unwichtig 
wäre. Jeder, aber auch jeder Soldat iſt ein vielleicht nur winziges Rädchen in 
dieſem komplizierten Getriebe Durch ſeine Pflichterfüllung und ſeine Leiſtung 
trägt er doch dazu bei, daß die rieſige Kriege maſchine in ednung bleibt. 

In den Seiten des Kampfes find die Gedanken und Wünſche des deutſchen 
Volkes bei ſeinem Heer. Auch in den Wochen und Monaten, in denen die Be- 
richte des Oberkommandos der Wehrmacht nichts von den Taten des Heeres 
melden, foll feine Arbeit von dem freudigen Berſtändnis und den Wünſchen des 
ganzen Volkes getragen ſein. 


steht es mit dem Wasser, das nicht nur für die Soldaten und Mannschaften der O. T. gebraucht wird, 
sondern in erheblichen Mengen auch für die Betonmischung. Das Salzwasser des Meeres kommt hierfür 
nicht in Betracht, vielmehr muß Süßwasser herangebracht werden. Neben den Baustellen sind deshalb 
im Bilde unten — große Süßwasserbecken angelegt worden, ebenfalls gegen Feindsicht getarni 


ein Bunker nach dem anderen drohende Häufte gegen England richten, ein Bild gewaltiger 
Kraft und zugleich ein Bild vom neuen Deutſchland: Der Arbeiter neben dem Soldaten. 


Rechts: 

DieMischmaschinen 
sindmontiert.Deutlich 
geht aus unserem Bild der 
Umfang einer Baustelle 
för die Antuge eines Fern- 
kampfgeschützes an der 
Kanalküste hervor. Hoch 
stapeln sich die Zement- 
säcke. Aus den Beton- 
mischmaschinenwird von 
oben herab der fertige 
Beton direkt an die Bau- 

stelle geleitet 


Links: 

Jetzt ist dieGruben- 
sohle betoniert. Am 
Rand wächst, von Eisen- 
biegern und Eisenflech- 
tern bearbeitei,das dichte 
Gewebe der Eisenarmie- 
rung empor, das dem 
Fundament und den Bun- 
kern der Fernkampfbai- 
terien später eine un- 
geheure Widerstands- 

kraft geben wird 


ee er 
eat. 


Traktoren, die vorn eine Art breiten Pflug tragen, erleichtern die Tarnung eines fertigen 
Bunkers, indem sie Sand und Erde an ihn heranschieben, 


bis er völlig dem Gelände angepaßt 
wissermaßen unsichtbar geworden ist. Bee 


5 Auf dem Bild unten hat die Erde schon beinahe die Betondecke 
erreicht. Die Arbeitsweise des Raupenschleppers ist deutlich zu erkennen. Auf dem Bild oben sicht 
man, wie der Raupenschlepper die Erde fest an die Eisenbetonwände herandrückt 


Links: Die Baustelle Ist fertig zur Geschütz- 
montage. Schon steht der gewaltige Kran, der 
später Geschützteile und das schwere Fernkampf- 
gesch selbst aufstellen wird. Vorn im Bild der Kreis, 
der den Drehkranz des Geschützes aufzunehmen hat 


Das Geschütz mit seiner Panzerung befindet sich an Ort und Stelle. Links und rechts sieht 
man noch die Holzgerüste, von denen aus die letzten Arbeiten verrichtet werden; bald fallen auch sie 


Ein Sonderbericht für . Die Wehrmacht" von 
O.T.-Deskau (Presse- Illustrationen Hoffmann) 


Unten: Schwere Laufschlenen sind neben dem ! Unten: Die Wehrmacht übernimmt das Geschütz. Die Bunker sind dem Erdboden an- 
Kran dazu bestimmt, die Einzelteile des Geschützes, die geglichen, das Fernkampfgeschütz selbst ist mit einem Tarnnetz überdacht, das den Einblick aus der 
zuweilen mehr als 100Tonnen wiegen, heranzuschaffen Luft verwehrt. Die Wehrmacht hat das Geschütz übernommen, der erste Posten ist aufgestellt 


Unten: Ein Artillerie-Beobachtungsstand im Bau. Von 
hier aus wird man später Ausblick bis auf die Küste Englands haben. 
Vorläufig verhindern Tarnmatten von gewaltiger Höhe den Ein- 
blick von der See und der feindlichen Küste aus auf die Baustelle 
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a 5 strecken, elektrische Vorortbahnen, Gaswerke usw. Kartenskizze sind Tag für Tag und Nacht für 
ET Die meisten Namen sind uns aus den Berichten des Nacht das Ziel unserer Kampfflugzeuge gewesen 
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Se Kanonenstrasse 


WIEDERERÖFFNUNG DES BURMAWEGES — EIN „SCHLAG“ ENGLANDS GEGEN JAPAN? 


Am 18. Oktober 1940 hat — von Churchill ſchon in 
ſeiner letzten Rede angekündigt — die britiſche Regie⸗ 
rung die Sperre der Burmaſtraße aufgehoben. Dieſe 
Sperre war drei Monate vorher verhängt worden, 
nach langwierigen Verhandlungen zwiſchen England 
und Japan. Sie hatte damals einen öffentlichen Pro⸗ 
teſt der chineſiſchen Nationalregierung in CTſchungking 
hervorgerufen. In Amerika war ſie — laut von der 
öffentlichen Meinung, leiſe, aber nicht minder deutlich 
von der Regierung Rooſevelt mißbilligt worden. Die 
Verhängung der Sperre iſt damals wohl mit Recht als 
ein Zeichen engliſcher Schwäche verjtanden worden. 
Begründet wurde ſie freilich mit dem beſchönigenden 
Wunſch, die drei Monate möchten von Zapan zur 
Wiederherſtellung des Friedens in China, d. h. zu 
einem fusgleich mit Cſchiangkaiſchek benutzt werden. 
Alle Welt konnte vorausſehen, daß dieſer Ausgleich 
nicht zuſtande kommen würde. Heute nun glaubt 
Churchill offenbar, daß er im japaniſch-engliſchen Ver⸗ 
hältnis auch auf den Anſchein eines Eingehens auf 
japaniſche Wünſche verzichten kann; die Vereinigten 
Staaten waren laut in ihrem Lob über die britiſche 
Maßnahme; die Chineſen haben ſich darüber gefreut; 
in Japan hat die öffentliche Meinung ſehr ſcharf rea⸗ 
giert; die Regierung hat auf die britiſche Ankündigung 
auf diplomatiſchem Wege nichts erwidert. Sie iſt 
offenbar davon überzeugt, daß Verhandlungen mit 
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England zu keinem Ziel führen können. Dafür haben 
japaniſche Flugzeuge von Indoching her die neu- 
eröffnete Straße einer mehrfachen Bombardierung 
unterzogen. Allerdings nur das auf chineſiſchem 
Boden verlaufende Ceilſtück (das der Länge nach das 
weitaus größere iſt), nicht den auf britiſchem Reichs⸗ 
boden verlaufenden Straßenteil. Fragen wir uns, was 
die Burmaſtraße für die am oſtaſiatiſchen Konflikt 
mittelbar oder unmittelbar beteiligten Mächte tat⸗ 
ſächlich bedeutet. 

Die Burmaſtraße verbindet das obere Irawadi⸗ 
Tal — die Hauptverkehrsachſe von Burma — mit der 
Hauptſtadt der chineſiſchen Südweſtprovinz Zünnan, 
von der dann weitere Verbindungen teils über Land, 
teils den Zangtſe⸗kiang abwärts nach FCſchungking 
führen. Die Straße iſt etwa 1200 Kilometer lang. 
Sie iſt erſt in den letzten Jahren gebaut worden und 
führt durch ein Gebiet, das bis dahin keine anderen 
Verbindungswege kannte als mehr oder weniger 
ſchmale Saumpfade. Das mag ſeltſam erſcheinen, 
wenn man auf der politiſchen Karte Afiens feſtſtellt, 
daß dieſes Gebiet, durch das die Burmaſtraße führt, 
das Grenzgebiet zwiſchen der indiſchen und der chine⸗ 
ſiſchen Welt bildet. Da Indien und China zu den volk⸗ 
reichſten Altkulturgebieten der Erde gehören, möchte 
man erwarten, daß ein lebhafter Verkehr ſich zwiſchen 
beiden Ländern ſchon früh entwickelt hätte. Das iſt 
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nicht der Fall geweſen. Der Grund dafür wird jofort 
klar, wenn man die politiſche mit der phuſikaliſchen 
Karte vertauſcht: Das Gebiet zwiſchen den fruchtbaren 
Becken des weſtlichen China, deren größtes und be⸗ 
deutendſtes das von Szetſchwan iſt, und den dicht be⸗ 
ſiedelten Stromebenen von Bengalen und Aſſam ge⸗ 
hört zu den hindernisreichſten Regionen der Erde. 
Nicht weniger als fünf große Ströme: Brahmaputra, 
Irawadi, Salwin, Mekong und Jangtje-Fiang, treten 
in dieſem Gebiet nah aneinander; aber ſie vereinigen 
ſich nicht; keiner von ihnen bildet in dieſem Zeil des 
Laufes einen günſtigen Verkehrsweg. Denn ſie find 
eingeſchnitten in tiefe, zeitweilig ſchluchtartige Täler 
öwiſchen hohen, parallellaufenden Gebirgen, in denen 
Sipfelhöhen von 5000 und 6000 Meter nichts An⸗ 
gewöhnliches find. Durch die ſüdlichen Ausläufer dieſer 
done, in einem Bereich, wo der Brahmaputra ſchon 
nach Weſten, der Jangtſe⸗kiang ſchon nach Oſten ab- 
gebogen ift, fühet die Burmaſtraße. Sie beginnt am 
oberen Irawadi, der bis weit hinauf ſchiffbar iſt, und 
erreicht den Jangtje-Fiang ſelbſt nicht mehr. Aber fie 
hat in ihrem Verlauf den Salwen und den Mekong 
in tief eingeſchnittenen Cälern zu überwinden; ſie hat 
dazu ſteile Hochgebirge in ſchwierigen Päſſen zu über- 
queren; ſie führt außerdem durch ein Klima, das an 
die Leiſtungsfähigkeit der Menſchen beſondere An- 
forderungen ſtellt. Daß in dieſem Gebiet überhaupt 
ein für motoriſierte Fahrzeuge 
brauchbarer Straßenzug ge⸗ 
baut wurde, iſt eine erſtaun⸗ 
liche Leiſtung. Daß dieſer 
Straßenzug an Qualität nicht 
etwa mit modernen euro- 
naiſchen Straßen oder gar 
Autobahnen verglichen wer- 
den kann, verfteht [ih von 
ſelbſt. Seine Benutzung it 
ſtarken jahreszeitlichen Hem- 
mungen unterworfen. Die 
ſommerliche Regenzeit 3. B. 
ſchränkt die Benutzbarkeit auch 
ohne politiſche Hintergründe 
ſtark ein. Die laufenden 
Reparaturnotwendigkeiten ſind 
groß und werden immer groß 
fein müſſen. Offengehalten 
werden kann die Straße nur 
unter zwei Bedingungen: ent⸗ 
weder unter einem Höchſtmaß 
von techniſcher Ausrüftung 
und techniſchem Können derer, 
die für ihre Erhaltung ver⸗ 
antwortlich ſind — was für 
dieſe Teile Chinas zweifellos 
auf lange Jahre hinaus kaum 
zutreffen dürfte — oder unter 
dem Einſatz von maſſenhafter, 


Fortsetzung auf Seite 25 


Die Burma-Route setzt sich aus drei 
Abschnitten zusammen: Von Rangoon 
in Britisch-Burma führt eine Eisen- 
bahnverbindung bis Laschio. Die 
etwa 1200 Kilometer lange Strecke 
zwischen Laschio und Kunming ist 
die eigentliche Burma-Straße, mit 
deren Ausbau erst 1937 begonnen 
wurde. Nordöstlich von Laschio 
in der Nähe von Mengka wird die 
burmesisch-chinesische Grenze über- 
schritten. Bei Lungling biegt die 
Straße hart nach Osten um, über- 
quert das Tanen Tung Gyi-Gebirge 
in 3500 Meter Höhe, überschreitet 
unter schwierigen Verhältnissen 
verschiedene Flußtäler (die Brücke 
über den Mekong-Fluß wurde 
bereits von den Japanern bom- 
bardiert), um schließlich nach noch- 
maliger Wendung nach Nord- 
osten Kunming zu erreichen. Von 
Kunming geht die Straße dann 
weiter nach Tschungking, dem 
Sitz der Regierung Tschiangkaischek 


Bilder aus den 
Herkunftsländern 


der ſabakmischung 


Fitzirli (Xanthi-Distrikt) ist das berühmteste 


Tabakdorf Mazedoniens, aus dem die wert- 
vollsten Yakka-Tabake stammen. 


Die Kampfkraft des ‚Kreuzer- 
tan ks! war eine der größten Hoff- 
nungen der Briten. Der „Kreuzer“ 
vom Muster A9 wiegt 15 Tonnen und 
verfügt im Hauptiurm über eine 8,2- 
Kanone, ein MG und je ein MG in 
den vorderen Seitentürmen. Seine 
Besatzung beträgt 6—7 Mann. Bei 
einer Motorstärke von 250 PS ent- 
wickelt der Panzerkampfwagen eine 
Geschwindigkeit von rund 35 km. — 
Die Hoffnungen auf diesen Wagen 
waren vergeblich. Die Panzerungen 
der schweren Wagen waren so leicht, 
daB ein deutsches Artilleriegeschoß 
den Turm glatt durchschlug. Auf 
unserm Bild links ist die Ausschußseite 
des Turms zu sehen. Der Panzersiahl 
ist von oben bis unten aufgerissen und 
sämtliche Nieten haben sich gelöst 


Bildbericht für „Die Wehrmacht“ 
von PK-Gert Habedanck 


Als die Engländer in einer Flucht Hals über Kopf 
bei Dünkirchen Frankreichs Boden verließen, 
um daheim in England als „‚siegreiche Heim- 
Kehrer“ gefeiert zu werden, hatten: sie auf 
dem festlande — anders, als es bei einer 
Truppe nach „siegreichem Rückzug’ zu sein 
pflegt — ihr gesamtes Material zurückgelassen, 
darunter auch den bedeutendsten Teil ihrer 
Panzerwaffe. Es ist bekannt, daß das Mate- 
rial umfangreich genug war, um Monate für 
seine Sichtung und Prüfung in Anspruch zu 
nehmen. Das gilt namentlich auch für die 
englischen Panzerkampfwagen, von denen 
jeder auf dem Festlande von den Briten ein- 
gesetzte Typ in unsere Hände gefallen ist. 


Zahllose englische Panzerkampfwagen vom Muster „Mark VI“ 
auf dem Hof einer deutschen Panzerwerkstatt im beseizten Gebiet. Diese 
Panzerwagen sind sozusagen der Standardiyp der britischen Panzer waffe. 
Sie werden, wie alle Kampfwagen der englischen Wehrmacht, von der 
bekannten britischen Rüstungsfirma Vickers hergestellt. Ungewöhnlich hoch 
sind die Aufbauten des „Mark Vi. In dem Wagen (Bild rechts oben) ist 
der Führersitz deutlich erkennbar. Der Wagen — auf unserem Bilde 
fehien ihm übrigens die Panzerkeiten — hat ein Gewicht von 5 Tonnen, ist also 
verhältnismäßig leicht, was auf die sehr dünne Panzerung zurückzuführen ist 


„Mark Il“, der größte englische Panzerkampfwagen. 
u 32 Tonnen und besitzt eine Feuerstärke von einer Kanone und 
einem schweren MG, also eine für seine Größe verhältnismäßig geringe 
Bestückung. Dafür ist die Panzerung im Gegensatz zu den anderen britischen 
Panzerwagen-Typen, die bemerkenswert leicht gepanzert sind, sehr stark; 
teilweise ist sie 70 mm dick. Mark li’ entwickelt eine Geschwindigkeit von 
etwa 30 km. Vor dem Fahrgestell ist eine walzenförmige Grabenstütze an- 
gebracht, die das Umkippen des Wagens verhindern soll 


Links: 
Blick in den Turm eines 
A 13 (16 t), der fahrfertig ge- 
macht wird. Die englischen 
Tanks sind teilweise für die Be- 
satzung recht unbequem. Der 
Turm aus Gußstahl klingt bei 
Beschuß wie eine Glocke 


Rechts: 

Ein leichter englischer 
Panzerschlepper vom Muster 
„Mark l.. Er dient in der Haupt- 
sache zum Nachschub von Brenn- 
stoff, Munition bsw, wozu er 
allerdings bei seinem Einsatz auf 
dem Kontinent nicht allzu viel 
Gelegenheit hatte. Der Schlepper 
ist so konstruiert, daß ein MG 
und ein Granatwerfer eingebaut 

werden können 


‚nt keine Zeitung, das Volk kennt sie nicht. ihr Einsatz wird nicht bejubelt und 
breit aeschilden 7 Feindesland, beobachten, photographieren, zeichnen, 
funken, schießen mit ihren MG, halten sich den oft vielfach überlegenen Feind vom Halse, verzichten 
schweren Herzens auf seine Verfolgung und Vernichtung, weil sie nur melden sollen und das Siegen 

ül müssen. 
=; Bauten 555 0 4 Oberleutnant Alwin Mortzfeld, Oberleutnant Hans Revermann und 
Feldwebel Althaus — vier Männer der Aufklärungsfliegertruppe "berichten über das Wesen, die Auf- 
gaben und den Einsatz der Fern- und Nahaufklärer, ihre Kämpfe und über ihre Bewährung. 


Wie der Fernaufklärer 
die Absichten des Gegners erkundet 


Von Alwin Mortzfeld, Oberleutnant 
und Offz. z. b. V. einer Fernaufklärungsstaffel 


Am dem uneingeweihten, mit der Sernaufflärerei nicht vertrauten 
Leſer jede Möglichkeit einer falſchen Borſtellung zu nehmen, jei gleich eingangs 
erklärt, daß es ſich bei §ernaufklärern nicht um Slieger handelt, die ganz von 
fern einmal dene und ihre Erkundungsergebniſſe zu Haufe dann melden, 
ſondern um Soldaten, die weit 
hinten im Lande des Gegners 
— alſo fern der eigentlichen 
Front — ihre Aufklärung be⸗ 
treiben und ihrem Auftraggeber 
Hufſchluß über feindliche Maß⸗ 
nahmen bringen, die ſich an der 
Front auswirken follen. 

Der Auftrag führt den §ern⸗ 
aufklärer über weite Strecken und 
ſetzt ihn ſtundenlang allen Wider⸗ 
wärtigkeiten der Witterung und 
der Abwehr des Gegners aus. 
In der Maſchine fliegen drei 
Mann, die ſich unbedingt aufein⸗ 
ander verlaſſen können müſſen⸗ 
Dem Slugzeugführer ob- 
liegt es, die ſchwere Maſchine ſo 
zu fliegen, daß der Beobachter 
mit ſeinen Bildgeräten erfolgreich 
arbeiten kann. Das iſt bei gutem 
Wetter und beim Sehlen feind⸗ 
licher Abwehr für jeden Piloten 
einer §ernaufklärungsſtaffel ſelbſt⸗ 
verſtändliches Können. Mehr 
wird von ihm ſchon verlangt, 
wenn ſchlechtes Wetter und Seind- 
abwehr ihn beläſtigen. Sitzen ihm 
däger in geballter Geſchloſſenheit 
im Nacken, dann bleibt ihm, weil 
die Bewaffnung der Maſchine 
zugunſten der Ausrüſtung für 
ihre Sonderaufgaben zu gering 
iſt und man deshalb einem Luft⸗ 
kampf tunlichſt aus dem Wege geht, keine andere Wahl, als ſich in einem ſolchen 
Augenblick in — hoffentlich vorhandene! — ſchützende Wolken noch rechtzeitig 
zu retten. In einem folchen Falle muß er ſein Können als Blindflieger unter Be⸗ 
weis ſtellen, doch nur ſo lange, als dies unbedingt notwendig iſt, weil ja fein 
Beobachter danach drängt, auf dem Boden mit Augen und Kamera des Gegners 
militäriſche Seheimniſſe zu enträtſeln. Beim Derlaffen der Wolkendecke kommt 
es darauf an, ob die feindlichen Jäger auf das Wiedererſcheinen des Aufklärers 
gewartet haben oder ob ſich die Flak liebevoll des Einzelopfers annimmt, weil ſie 
genau jo wie der Jäger weiß, daß keine Munition zu ſchade ift, um den einſamen 
Späher der Lüfte zur Strecke zu bringen. Ruhige Nerven und fliegeriſches 
Seingefühl müſſen dem Bedrängten in einem ſoſchen Halle bei der Entſcheidung, 
welche Maßnahme zu ergreifen ift, behilflich ſein 

Der Beobachter ſitzt neben ſeinem Piloten und leiſtet in den Stunden des 
Fluges eine ebenſo wichtige und anſtrengende Arbeit wie der Flugzeugführer. Er 
überwacht ſtändig den Flugweg, ſpäht nach Abwehr, unterſtützt, ſoweit es ihm 
möglich iſt, den Flugzeugführer und widmet ſich im eigentlichen Aufklärungs- 
raume ganz ſeinen Aufgaben. e Sichterkundungsergebniſſe werden ſofort in 
die Karte eingetragen. Während der Stift zeichnet und ſchreibt, verfolgen die 
Augen immer wieder das Arbeiten des Bildgeräts, mit deſſen Handhabung der 
Beobachter biß in alle Einzelheiten vertraut ſein muß, wenn der Silm wirklich 
eine Bejtätigung und Ergänzung der Augenerfundung fein ſoll. Nach feinen 
Weiſungen firdgt der Flugzeugführer über Straßen, Bahnen, Slußläufe, Städte, 
Häfen, Kanäle, Pefeſtigungsanlagen ufw., wenn nicht die Abwehr zum Abweichen 
vom Auftrag zwingt. Scheinen dem Beobachter Exkundungsergebniſſe jo wichtig, 
daß eine ſofortigg Benachrichtigung der Führung erforderlich iſt, dann tritt zu 
ſeinen oben geſchgderten Aufgaben noch eine dritte, nämlich die der Meldungs⸗ 
erſtattung auf dem Funkwege. Manchmal möchte er ſich dreiteilen. Während er 
ſtändig nach neuen Wahrnehmungen fpäht und das Bildgerät überwacht, ver- 
ſchlüſſelt er den Spruch, in dem er ſeine Meldung übermitteln will. 

Er reicht ihn dem Funker nach hinten, der gleich nach dem Start mit der 
Bodenfunkſtelle feiner Staffel Verbindung aufgenommen und mit ihr ſtändig Ber⸗ 
bindung gehalten hat. Sanz kurz und unauffällig meldet er ſich mit wenigen 
Seichen immer wieder, um die Bodenſtelle zu verſtändigen, ohne dem Gegner die 
Möglichkeit zu geben, ihn auf Grund feines Mithörens auszumachen. Mit der 
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Aufklärung nah und fern 


einen Hand am Abwehr-MG und der anderen an der Funktaſte, ſucht er unab- 
läfjig den hinter der Maſchine liegenden Luftraum nach Jägern ab. Er läßt ſich 
durch nichts ablenken und darf keinen Hugenblick unaufmerkſam fein; denn erkennt 
er die Jäger nicht rechtzeitig, dann gibt es vielleicht kein Entweichen mehr in die 
ſchützenden Wolken, die Abwehrmaßnahmen der Maſchine ſetzen zu ſpät ein, und 
das Schickſal der ganzen Beſatzung kann befiegelt fein. Bleibt keine andere Wahl, 
als den Kampf aufzunehmen, dann iſt er faſt allein der Träger der Abwehr, 
denn gewöhnlich kommen die Angreifer von hinten. Er ſteht dem Angriff Auge 
in Auge gegenüber. Er ſieht die Leuchtſpurbahnen der feindlichen Geſchoßgarben 
auf ſich zukommen und dicht an ſich vorbeihuſchen, ſpürt Splitter im Geſicht 
und am Körper, wenn Creffer die Maſchine erſchüttern laſſen. Er muß ganz 
ruhig bleiben, muß den geeigneten Augenblick abpaſſen, in dem er ſeine Garben 
abfeuert oder wann er Trommelwechſel macht und muß dem Flugzeugführer 
währenddeſſen Abwehrbewegungen der Maſchine zurufen, um den Angriff zu 
erſchweren. Er ſieht ſich immer einer Anzahl von Gegnern gegenüber, die 
ſchneller und ſtärker bewaffnet find. Laſſen die Verfolger von dem Opfer, weil 
die Abwehr zu gefährlich oder die Maſchine in den deckenden Wolken verſchwun⸗ 
den iſt, dann bleibt ihm auch 
wieder zeit für ſeine Aufgabe als 
Sunker, dann kann er den vom Be- 
obachter ihm zugereichten Spruch 
durch Funk der Bodenſtelle ſeiner 
Staffel ſenden, die ihn nach der 
Entſchlüfſelung fofort an die obere 
Führung weiterleitet. 

So arbeiten bei einem Fluge 
alle drei Beſatzungs mitglieder, je⸗ 
der für ſich und doch wiederum 
alle zufammen, um den Auftrag 
zu erfüllen. 

Für den Laien ſei noch er⸗ 
zählt, daß der Flugzeugführer in 

ſehr gründlicher Weſſe auf Flie- 
gerſchulen ausgebildet wird, ehe 
er an die Front und damit zum 
Einſatz kommt. Der Beobachter 
beſucht eine Aufklärungs- ö§lieger⸗ 
ſchule. Wie beim Flugzeugführer 
gehört auch zu feiner Ausbildung 
das praktiſche Fliegen, verbunden 
mit Abungsaufträgen, und die 
theoretiſche Einweiſung. Nur 
nach Erfüllung der verſchiedenſten 
Aufgaben gilt er als frontreif 
und darf an einen §rontverband 
abgegeben werden. 
Der Funker durchläuft eine 
Funkerſchule, in der er zuerſt die 


Einsam über den Wolken zieht der Fernaufklärer mit Kurs gegen England Aufnahme: Weltbild Technik des Funkens am Boden 


und dann in der Luft lernt. Erſt 
wenn er in der Lage iſt, einen einwandfreien Boden⸗Bord⸗Berkehr durchzuführen 
und durch Peilungen den Standort der Maſchine zu ermitteln, kann er mit ſeiner 
Berſetzung zum §rontverband, der Sehnſucht jedes Soldaten, rechnen. 

Bei jedem Flieger, beſonders aber bei den Beſatzungsmitgliedern einer Sern- 
aufklärungsmaſchine, muß unbedingte Höhentauglichreit gewährleiſtet ſein, da 
die meiſten Flüge in ſolchen Höhen durchgeführt werden, in denen nur mit dem 
Höhenatmer geflogen werden kann. Wer ſich zur Laufbahn des Sernaufklärers 
entſchließt, muß es mit ganzer Seele tun. Er muß der Kälte, der Höhenluft und 
langer $lugdauer gewachſen fein. Er muß der Gefahr ruhig ins Auge ſchauen 
können, um ihr zu begegnen, und darf bei allem nie feine Aufgabe vergejjen, 
der Führung die Unterlagen zu bringen, die für wichtige, oft wichtigſte Befehle 
von entſcheidender Bedeutung ſein können. And noch eins muß ihm gegeben 
fein: Beſcheidenheit. Er hat keine deugen feines Mutes und feiner Anerſchrocken⸗ 
heit, denn ſtets fliegt er ganz allein auf ſich gestellt. Aber darin liegt gerade der 
große Anreiz für den §ernaufklärer, daß er voll für ſich allein verantwortlich iſt 
und ganz allein für die Erfüllung ſeines Auftrages gerade ſtehen muß. Er kann 
nicht mit Zahlen von feinen Leiſtungen ſprechen, von keinen zerſtörten Bahn⸗ 
anlagen, Brücken, Häfen, Schiffen, Induſtriewerken ufw. berichten. Seine Erfolge 
find mit einbegriffen in den Erfolgsmeldungen ſeiner Kameraden, die auf Grund 
ſeiner Cätigkeit entſcheidende Leiſtungen vollbringen konnten. Ihre Freude an 
5 ri des Gegners iſt ſeine Freude; ihr Vorwärtsdringen mit 
eine Cat. 


Schwerpunkt: Artillerieaufklärung 


Von Hans Revermann, Oberleutnant einer Nahaufklärungsstaffel 


Wir [reiben Sonntag, den 9. Zuni 1940. Schon vor einer Woche war unfere 
Rahaufflärungsftaffel nach Teilnahme an den Kämpfen in Belgien 
und im firtois an die Südfront verlegt worden. Oſtwärts Laon war unſer Seld- 
flugplatz eingerichtet. Ein kleines ſchmales Kornfeld diente als Rolifeld. Ein Wald 
war unſere Anterkunft. 

Schon am 5. Juni war die geſamte Südfront des Chemin des Dames bis zur 
Kanalküſte zum Angriff angetreten und immer noch hielt in unſerem Abſchnitt 
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As greiherr von Drais 
das Fahrrad erfand. ahnte er nicht roie 
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viel fchneller heute der Radler iſt.— IE: 


Wir wollen den Sortfchritt ehren, 


zumeilen aber auch an früher denken 


Wohl dem, der noch Muße für eine be. 
fehauliche Stunde findet und ſich dabei 
eines föftlichen Weinbrandes beſinnt 
Glücklich . wer zufrieden ſehrmunzelt: 
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Teilysin oder Trilysin mit Fett 
Flasche RM 1.82, 3.04. Trilysine 
Haaröl Flasche RM —90 - Trily- 
pon für Haarwäsche, seifen- und | 
alkalifrei, Flasche RM — 50. 1.20 | 


| Drei Silben gehen 
um die Welt: | 
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In welches Kulturland Sie auch kommen, überall erhalten Sie Trilysin. 
In allen fünf Erdteilen kennt man seinen Namen; 16 Patente wurden 
ihm in der Welt erteilt. Die drei Silben Tri-ly-sin sind zum Inbegriff 
der biologischen Haarpflege geworden. 

Lassen Sie sich den »Leitfaden der Trilysin-Haarpflege« sofort kommen. 
Sie erhalten ihn unentgeltlich und finden darin die Grundregeln der 
Haarpflege, aufgebaut auf jahrzehntelanger wissenschaftlicher Erfah- 
rung und erweitert durch die neuesten Erkenntnisse auf dem Gebiete 
der Haarkunde. 


WERK KOSMETIK PROMONTA GM. B. H., HAMBURG 26 
Bitte senden Sie mir kostenlos den Leitfaden der TrilysinHaarpflege. 
Name: Stadt: 


Straße und Nummer: 


und an die Gemütlichkeit. | 
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ranzoſe feine feit 14 Cagen eingerichtete Berteidigungsſtellung am His ne- 
Sie Hand a. an 25 Hisne. Biel hatte 5 unſeren, hier zum erſtenmal in den 
Kampf eingeſetzten Diviſionen zu schaffen gemacht. Immer wieder ſchoß er mit 
leiner ſtarken Artillerie auf die Straßen und in die Bereitftellungsräume unferer 
Truppen am Chemin des Dames und riß nicht unerhebliche Lücken in die Reihen 
unſerer feldgeauen Kameraden. Zwar war unſere Artillerie zumindeſt gleichſtark, 
aber die Batterien der Franzoſen blieben den Augen unſerer Beobachtung von 
der Erde aus entzogen. Unter Ausnutzung der durch die vielen Seitentäler der 
Alisne und der vielen kleinen Waldftüde gesetzten Möglichkeiten waren fie beftens 
getarnt und brachten durch ihr Heuer aus verdeckten Stellungen viel Verwirrung 
in unſere angreifenden Regimenter, ohne von den Beobachtungsſtellen unferer 
Artillerie und unſeren Schall- und Lichtmeßbatterien feftgeftellt zu werden. 


Infolgedeſſen war in diefen Ca 


gen eine der Hauptaufgaben unſerer Auf- 


klärungsſtaffel die Erkundung feindlicher Batterieftellungen und das Einſchießen 


unſerer ſchweren Artillerie auf dieſe 


diele. Schon 


unſere Staffel an die 90 Seindbatterien in unfe 


Angriffsſtreifen erkundet und auf 
geſchoſſen. Waren hierdurch 
oder zumindeſt ſchwer getroffen, jo taten unſere Stukas 


in den erſten drei Tagen hatte 
rem nur 12 Kilometer breiten 


über 30 dieſer Fiele unſere Artillerie ein- 
ſchon viele Batterien der §ranzoſen ausgeſchaltet 


ein übriges, indem ſie ihre 


Angriffe auf die von uns erkundeten ziele richteten. Immer wieder jedoch machte 


der Franzoſe aus 


zu 


ſchaffen. 


unſeres erfolgreichen Einſates. 


A 


Start fertigzumachen. Bon unſerer 


uf dem Feldflugplatz gelandet, heißt es, ſich fo! 
Bildſtelle laſſe ich 


geben, das bereits vor einigen Tagen vorausfhauen: 
ſtudiere ſchnell die Gegend, in der ich die Geſchütze 


meinem Erjtaunen feſt, 
fein geſchwungene Linie genau durch 


daß von der großen 
die erkannten 


feinen zahlreichen Wechſelſtellungen unſerer Infanterie viel 


Am 5.00 Ahr erhebt ſich befehlsgemäß unfere Henſchel 126 von 


Schüſſe leichter Flak können unſere Arbeit in der Henſchel a ſtören, 


erkannt 


chlung der dortigen 
Nun kommt Leben in 


Schon melde 


„Iwei ſchwerſte Geſchütze erkannt, vermutlich Eiſenbahn⸗ 


Mal un 
Ich 5 = 


Was hilft es? Wir müſſen nach Hauſe. And ſchon 


Komme in einer halben 


auf unfer Wiederfommen brennen! 


fort wieder für den nächſten 
mir ein Luftbild don Sismes 
d von uns erflogen war. 

erkannt hatte, und ſtelle zu 


Eiſenbahnlinie bei Sismes ſich eine 


Stellungen hinzieht. Kaum 


ift fie zu erkennen. Alfo eine ſorgſamſt getarnte Eiſenbahnklaue! Nun aber Eil 
ehe die Heſchütze wieder verſchwunden find. Schnell = 


tagsfi 


rühſtück und ſchon geht es heraus zum 


unfere gute Henſchel ſtartklar und fügt hinzu: „ 


© 
Beob 


ein gehabt, 


eine Taſſe Kaffee als Gonn- 


Kollfeld. Der 1. Wart meldet uns 


Herr Oberleutnant hat aber 


15 kleine Flakſplitter ſitzen in der Kiſte. Wir, Slugzeugführer und 


achter, hatten es beide in der Hitze der Arbeit nicht bemerkt. Nun, da wir 


ZUR HAUTPFLEGE 


Mit NIVEA gepflegte 
Haut ist geschmeidig, 
glatt und wetterfest. 


äter erfahren, kann es uns auch nicht mehr heiß machen. Im Gegenteil. 
ee Ar herein und ſchon ar wieder über Laon. = 


Nur eine knappe Biertelſtunde hat unſere Baufe gedauert. Gleich geht es ſchrãg 


auf die erkannte Stellung los und i 
mals ſchießen. Schon im Anflug er 
habe 
unten 


nun ſchießt „meine Batterie“, was die Rohre her 
halten. Wieviel Gruppen mag fie geſchoſſen haben? 
50, 50 oder 100? Ich weiß es nicht, aber das weiß ich: 
das Feuer liegt gut, dieſe Geſchütze ſchießen nicht mehr. 

Weiter verſuche ich noch Ziele für unſere Artillerie 
feftzuftellen. Es iſt inzwiſchen heller Tag geworden. 
Ich kann nur melden: „Artillerie ſchweigt“ Auf 
dem Funkwege bekomme ich daher noch vyn der 
Staffel zwei weitere Aufträge: Aberwachung der in 
unseren Angeiffsfteeifen führenden Straßen und 
Feſtſtellung der eigenen vorderen Linie. S/ werden 
dann von uns die Straßen abgeflogen. Nichts ift 
auf ihnen zu erkennen. Huch hier wieder, in der 
Durchfügrung feiner Bewegungen, übt der Franzoſe 
größte Borfigt! 

Nun noch die vordere Linie feſtgeſtellt! In einer 
Höhe von 50 Meter geht es über unfere Infanteriſten 
hinweg, wobei ich fortlaufend Leuchtkugein ſchieße. 
Anten werden daraufhin weiße Tuchszeichen aus⸗ 
gelegt. Wie eine Perlenſchnur erkenne ich fie im Ge⸗ 
lände und bezeichne mir und damit der Führung die 
im Angeiff genommenen Punkte. uch mit Taſchen⸗ 
tüchern und Stahlhelmen winken uns die Kameraden 
von der Erde aus zu. Leider müſſen wir aber auch 
in einem Straßengraben eine Anzahl in Deckung 
liegender Soldaten erkennen, die von einem über- 
höhten Waldrand ſtarkes MO-Seuer erhalten. Wir 
fliegen alſo ein paarmal am Waldrand entlang und 
ich ſchieße mit dem Beobachter⸗Meß meine Garben in 
die erkannten Seindftellungen. „Was du kannſt, kann 
ich auch“, denkt mein $lugzeugführer und ſchon ift er 
im finflug auf den Waldrand, um mit feinem ſtarren 
ME in die Stellungen zu funken. Nun aber wird es 
ungemütlich. gls wir über dem Wald in niedrig- 
ſter Höhe eine Kurve fliegen, bellt es uns aus 
etlichen MO entgegen. 
Arm. Alfo ſoforf nach Haus! Schnell kann ich 


Laon. Der gute „Emil kann leider ſeinen Arm 


die Landung gemeinſam „gebaut“; er bedient den Rrüpp 


Wir find wieder bei der Staffel. 
melden. Meinem Flugzeugführer 
Wochen dauern, dis er wiederhergeſtellt 


1. Zahnmarf 2. Wurzelſpitze 


paſſe haarſcharf auf, ob die 
enne ich wieder die Mündungsfeuer. Nun 
ich die Stellungen auch ſchon genau in die Karte eingeſtochen. Der Artillerie 
ge ich jtolg melden: „Zwei Eifenbahngejhüte erkannt“ und ſchon geht 
fat mechaniſch das Einſchießen los. Nach drei Schüß en liegt das Feuer gut. And 


eſchũtze noch⸗ 


Mein Flugzeugführer erhält einen Schuß in den linken 
ihm den Ferm abbinden und rufe 
dann auf dem Zunkwege unferen Arzt zum Kollfeld. Schon find wir wieder über 
nur ſchlecht bewegen. Alfo wird 
el und ich den Gashebel. 
Stolz können wir dem Kapitän unſeren Erfolg 
wird der Arm verbunden. 
iſt. Was macht es? Wir haben der 
Heeres führung, wir haben der Cruppe geholfen. Wir haben dazu beigetragen, den 
Angriff ũber die Aisne forfzufragen, wie, die unbefannten Aufklärer des Heeres. 


--- es wäre ja direki 


ww lt 


wenn man jetzt, wo es schon mal Liefer- oder Traasport- 
schwierigkeiten gibt, den Kunden durch sein Schwei- 
gen andeuten wollte: Gute Nacht, wir haben uns nichis 

mehr zu sagen?! 
Nein, die deutsche Wirtschaft wirbt weiter, dene 
es gebt ihr um die dauernde Verbundenheit mit dem 
Verbraucher, es liegt ihr daran, ihn zu beraten und 
aufzuklären. - Werbung ist eine volkswirtschaftliche 
Maßnahme auf lange Sicht, deshalb werben wir weiter, 


such im Kriege! 


nach Norden zu fliegen. 
am Scheitelpunkt unſeres 


sur Zatienverftellung, 
Es wird einige 


ſich hinten die Augen aus 
denn fonft ift nichts Wichtiges feftzuftellen. Wir haben ein anftändiges Stück 
Schon ſind wir zwei Stunden unterwegs und gerade 
Auftrages angelangt, als unſere ſonſt jo verläßliche „Do“ 
plötzlich, wie von Eitanenhand gepadt, geſchüttelt wird. Ich greife automatiſch 
denn dieſes Schütteln kann nur von ungleicher Tourenzahl 
der Motoren herrühren. Durch fletiges Berſtellen der Luftſchraubenſteigung läßt 
lid; das Schütteln zeitweife erträglidyer gejtalten. Doch die Drehzahl des rechten Motors 
läßt immer häufiger nach, geht plöhlich auf eine ganz geringe Umdrehungszahl zurück, 
und die Zattenverftellung tut’s auch nicht mehr. 


Es hat mal wieder geklappt 


Von Feldwebel Althaus 


Einſatzbereitſchaft, warten, warten. Wir liegen am Rande eines Seldflug- 
platzes — „irgendwo“ in Nordfrankreich. Wir, 
der Beobachter, Walter, der Bordfunker, und ich. 
recht gut ünd trotzdem fühlen wir uns nicht beſonders wohl, denn bei der 


d. g. meine Beſathung: Suſtau, 


ie Herbſtſonne meint es noch 


Einſatzbereitſchaft ſitzt man wie auf einem Katapult, 
das in jedem Moment ausgelöft werden kann. 

„Da wir noch in die Sonne blinzeln und Einzel ⸗ 
heiten von einem der letzten Seindflüge aufwärmen, 
tönt die wohlbekannte Stimme unferes Chefs: „Ein- 
ſatzbeſatzung zur Befehlsftelle!” 

Als wir nach durchgekautem Auftrag, eingehender 
Karten- und Navigations vorbereifung bor der Ma- 
Ichine ftehen und die Schwimmmeften anlegen, kommt 
unjer neuer Nachrichtenoffizier, Leutnant H., mit den 
Worten angeraſt: Der Staffelkapitän hat mir er- 
laubt, dieſen Seindflug als Bordfunker mitzumachen. 
Der Bordfunker, Feldwebel B., hal bereits joviel 
Srontflüge und ich jo wenig!“ 

Ich ſehe Walter, meinen alten Fuchs, an. Ic} tue 
es nicht gerne, aber der „Alte“ wills. Na gut, 
Schmimmweſtentauſch, kurze Einweiſung in den 5lug- 
aufteag und dann geht's los. — 

Wir ſind auf Kurs. Der Kanal liegt unter uns. 
Ab und zu ein weißer Schaumkopf, ſonſt weites 
Blau. Der Himmel iſt faſt wolkenlos, nur hier und 
dort ein Firrusſtreiſen. Der Bach hat hier eine an- 
lehnliche Breite und während wir ſteigen und uns 
mit unſerer braven „Do“ langfam der britiſchen Küſte 
nähern, knurrt Guſtav ins Kehlkopfmikrophon: „Der 
Bach ift heute wie ausgeftorben, die Brüder trauen 
ſich mit ihren Pötten nicht mehr durch.“ Leutnant 9. 
Jpäht eifrig nach feindlichen Jägern aus. And plöß- 
lich jagt er was in ganz verbillenem Con. Ich ver⸗ 
ſtehe nicht recht und glaube ſchon, es kämen Jäger. 
Aber die Nachfrage ergibt, daß er nur kalte Füße hat 
und bittet, die Heizung einzuſchalten. Die Küſte ift 
überflogen. Wir haben eine 1 Höhe er⸗ 
reicht. Es zeigt ſich immer noch nidjts. Es iſt beun⸗ 
ruhigend ftill. Rein Schuß Flak. Der Leutnant 9. ſieht 
und fieht doch nichts. Guſtab macht Wetternotizen, 


Sortfſegung folgt 


3. Zabndein +. Zahnſchmelz 


Jeder Zahn ein Wunder im Kleinen 


Wohl kaum ein Teil unſeres Körpers wird in ſeiner Be⸗ 
deutung für die Geſundheit noch ſo häufig verkannt und 
deshalb auch oft ſo ſtiefmütterlich behandelt wie gerade 
die Zähne. Den meiſten Menſchen bedeuten die Zähne 
nichts weiter als lebloſe, höchſt einfach beſchaffene Werk⸗ 
zeuge, über die nachzudenken ſich gar nicht lohnt. Dabei 
braucht man nur einmal den Aufbau eines Zahnes zu 
betrachten, um zu verſtehen, daß der Zahn nicht irgendeine 
tote Maſſe aus Stein oder Porzellan iſt, ſondern daß er 
lebt und in der gleichen engen Verbindung mit dem ganzen 
Körper ſteht wie Herz, Magen und Nieren auch. 

Welch ein wunderbares Bild ſinnvoller Schöpfung auf 
kleinſtem Raum bietet allein ein Blick in das Innere des 
Zahnes! Da ſehen wir das weiche Gewebe des Zahnmarks 
(4) mit ſeiner verwirrenden Vielfalt von Zellen, Adern 
und Nervenbündeln, die durch das Wurzelloch (2) des 
Zahnes mit dem Körper in Verbindung ſtehen. Das Zahn⸗ 
mark, oft fälſchlich Zahnnerv genannt, iſt Lebens⸗ und 


Aufbauquelle zugleich. Der größte Teil des Zahnes be⸗ 
ſteht aus dem Zahnbein (3). Es wird von einem feinver⸗ 
äſtelten Kanalſyſtem durchzogen, durch das dem Zahn 
Aufbauſtoffe über die Blutbahn zugeführt werden. Erſt 
nun folgt als ſchützende Mauer der Zahnſchmelz (4), der 
härteſte Bauſtoff des Körpers. 


Mit der Zahnwurzel iſt der Zahn elaſtiſch im Kiefer auf⸗ 
gehängt. Durch dieſe ſinnreiche Einrichtung hält er einen 
Kaudruck bis zu 122 Kile — im Durchſchnitt 77 Kilo 
aus, ohne dabei auszubrechen. 

Wir haben alfo die Zähne nicht etwa des ſchönen Aus⸗ 
ſehens wegen bekommen, ſondern damit ſie als wichtige und 
lebende Werkzeuge ihre Pflicht tun. Wir müſſen deshalb 
die Zähne auch richtig pflegen. Zur richtigen Zahnpflege 
gehört nicht nur die tägliche, gewiſſenhafte Reinigung der 
Zähne mit der eigenen Zahnbürſte und einer guten Zahn⸗ 


paſte wie Ehlorodont, ſondern auch eine vernünftige Er: 


nährung, gründliches Kauen und die zweimal jährlich wieder⸗ 


kehrende Unterfuchung der Zähne. Dieſe ſinnvolle, richtige 
Zahnpflege iſt unbedingt erforderlich, um die Zähne vor 
dem Zerfall zu ſchützen, ſie kaukräftig zu erhalten und 
ihre Geſundheit — und damit die Gefundheit des ganzen 
Körpers — zu ſichern. 


chlo 


rodont 
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Dieletzte Fortſetzung ſchloß: Leutnant Hanſen bat den Käpten um ſeine Ent⸗ 
laſſung. 

Hanſen war des Admirals beſter Mann. Der Mann verwand es nicht, daß ihm der Dane⸗ 
brog entgehen konnte. Ja, ſolange einer jung war, hing er an Außerlichteiten. Die „Valtyren“ 
war doch bezwungen und ihr Danebrog niedergeholt worden! Aber das wird der Leutnant 
doch niemals verſtehen Wie er auch den Befehl zum Bordfeit nicht verſtanden hatte. Dem 
un war vom Geſicht abzuleſen, was er von dem Bordfeft gedacht hatte: Flucht vor dem 

einde! 

Und ſchüttelte der Admiral ein Meer von Worten aus über ſeinen Leutnant, um ihn zu 
überzeugen, Hanſen würde dieſe und alle Worte abſchütteln wie läſtige Waſſertropfen. Ein 
Leutnant blieb ein Leutnant. Er war nicht für Worte, er mußte für Taten ſein, ſonſt war er 
kein echter Leutnant. Er konnte über einen Danebrog nicht reden, er mußte ihn haben. Der 
Leutnant bat um feine Entlaffung. 

Ich paſſe nicht nach Frankfurt hin!“ ſprang es aus den zuſammengepreßten Lippen des 
Leutnants. 

„Wohin, Herr Leutnant, wollen Sie gehen?“ 


die Flagge im Topp und beſtaunten die blank geputzten Rohre der Geſchütze. 
Wer fie zu putzen hatte, danach pflegten die Beſucher ohnehin nicht zu fragen. 

And dann waren die Häſte endgültig fortgeblieben. Sie liebten die Ab⸗ 
wechllung. Seit dem Frieden mit Dänemark gab es an den Küſten des Reiches 
keine unliebſame Aberraſchung und keinen Aberfall mehr. Ja, es mehrten ſich 
die Stimmen jener, die wiſſen wollten, daß damit auch die Flotte ihren eigent⸗ 
lichen Fweck erfüllt hätte. Sie rechneten aus, wie hoch die Summe war, die 
allfährlich Brommys Schiffe der Bundesregierung koſtete. 

Kein Wunder, daß die Frankfurter Bundesregierung eine Kommiſſion nach 
der anderen einſetzte, die beraten mußte, woher die vielen Gelder für die Flotte 
aufgebracht werden konnten. Ruch hatten die Kabinette der Länder, die nicht 
zahlen wollten, endlich herausgefunden, daß fie bei der Gründung der Flotte 
eigentlich gar nicht gefragt worden ſeien. And alſo konnte dieſe ſchöne, aber 
„Doridin, der Kapitän, wo ich au finden Hoffe, was ich ſuche; nach Preußen koſtſpielige und in Friedenszeiten offenkundig überflüſſige deutſche Kriegsmarine 
„Gehen Sie, Herr Leutnant Hanfen.” auch nicht als Eigentum des Bundes angeſprochen werden, jo meinten dieſe 
1 Hatte Leutnant Hanſen noch geſeben, wie es aufblitzte in des Admirals Augen? Es war Herren. 

1 n Zudem gab es für die Rabinette wichtigere Dinge zu tun. Reichs verweſer 

„ Für den Admiral waren es die Selttnant war es das lol en in den Augen des Kapitäns, roherzog Johann war zurückgetreten. Kein Mensch mußte was es mit der 

Für den Admiral waren es die beiden guten Worte: Nach Preußen!“ alten Jentralregierung in Frankfurt noch auf ſich hatte. Es [dien in jedem Falle 

. ee e a a Be 8 zum Admiral in klug, ſich nach dem jeweiligen Zandesfürften umzuſchauen. 

IM Und der auf Poſten ſtand, nannte die Einſamkeit die Shivelter feines De 5 Die Revolution konnte nicht ewig dauern 80 ſchwand eine Kokarde nach 
1 / der anderen heimlich wieder aus dem Knopfloch der ehemals jo mutigen und 
11. Sortſetzung — I r Kühen ee 9 bürgerlichen Revolutionäre. Vielleicht, 

Herr Groß erwartete Beſuch. Die Brafer reuten ſich, wenn Herr Gro wenn der frühere $ürften und wieder in Frankfurk Einzug hielt, war es ohne⸗ 
Beſuch erwartete. Es kam die Stunde, da der Neher 1 Beach 9 dies vorbei mit der Revolution. 
die Straßen Brakes wandelte wie ein großer Herr durch feine große Herrſchaft. 
Huch die Matroſen freuten ſich, denn zuleßt kamen für jeden Beſuch des Herrn 
Groß die Schiffe an die Reihe. Es bedeutete aber eine willkommene Abwechflung 
für die Matrojen, wenn der Freund des Admirals an Bord begrüßt wurde. Der 
Herr Groß ſprach die Sprache der Matroſen und war doch ein Herr. 

Jene Seiten, als noch Karten gedruckt werden mußten für die vielen Beſucher, 

1 die Brommys Schiffe kennenlernen wollten, [dienen endgültig entſchmunden zu 
\ fein. So lichterloh die Flamme der Begeiſterung brannte, ſo jäh konnte ſie über 
Nacht wieder verlöſchen. 


Die Matroſen wußten ſich keine Erklärung dafür. Es hatte ſich nichts auf 


ihren Schiffen geändert, nichts auch bei der Mannſchaft. Nur der Dienſt war 
härter geworden. Aber das konnten die Beſucher nicht wiſſen. Sie ſahen nur 


die Würde des erſten oder zweiten Dirigenten im alten und a ſo vertrauten 
Orcheſter der Fürſten. Es geſchah vorerſt noch einigermaßen en Dem 


Das so viele Freunde einer gepflegten Zigarette immer wieder ihre 
beharrlidıe Vorliebe 
für die ECKSTEIN Nr. 5 bekunden, hat seinen guten Grund. 


Die ECKSTEIN verzichtet auf kostspielige Verpackung, um 
dafür besonders hochwertigen Tabak bieten zu können. 


gr. Tube 60 pf. 


Bundesregierung wußte noch nicht, wie das Volk es aufnehmen würde, wenn 
feine Slotke der Einfachheit halber aufgelöſt wurde Es gab immer noch Heiß⸗ 
Iporne genug, die wollten fi; nicht überzeugen laffen. Die träumten auch jetzt 
noch den Traum des Keiches und fanden kein Erwachen. Sie wollten nicht zu⸗ 
geben, daß ſie Narren hießen. 

du denen, die ſich treu geblieben waren, gehörte beiſpielsweiſe Herr Groß. 
Herr Groß beſuchte weiterhin nach alter Gewohnheit Brommys Schiffe. Er 
konnte ſich nicht von ihnen trennen, er wollte es auch nicht. In der breiten Bruſt 
des Herrn Groß ſchwang immer noch die alte Stimme einer in Sleiſch und Blut 
übergegangenen, niemals mehr zu vergeſſenden Gewißheit und Erkenntnis: Wir 
wollen alle Küſten wiedergewinnen an den Meeren, darin unſere Ströme 
münden!“ Das war ein gültiger Wechſel, ausgeſchrieben für die zukunft. Ein 
Wechſel mußte eingelöſt werden. Das wußte Herr Groß. Dafür war er ein 
Kaufherr von Ehre. 

Solcher Erkenntnis ſtimmte auch der Beſuch bei, der an der Seite des alten 
Freundes durch die Straßen Brakes wandelte, dem Waſſer zu. Denn auch Kaliſen, 
Ciſchlermeiſter Kaliſen aus Eckernförde, war ſich treu geblieben. Er unternahm 
immer noch Ausflüge in jene Sebiete, die einen Tiſchlermeiſter im Grunde nichts 
engingen. Frau Johanna hatte es nicht zu ändern vermocht. Derlei Sachen 
brachten einen Ciſchlermeiſter in feinem Fach um keinen Deut weiter. War aber 
einer zu alt geworden, wie Meiſter Kalifen oder fein Freund Groß, der änderte 
ſich nicht mehr. Der blieb eben ein Narr ſein Leben lang. 

öwar die „Gefion“ war umgetauft worden. Sie hieß längſt in Erinnerung 
des glorreichen Cages, der ſie in die Hände der Preußen fallen ließ, „Edern- 
förde Die „Eckernförde“ war Brommys Slotte eingefügt worden, ohne daß ein 
lo ſchönes Schiff an zehn Enden zugleich hätte angezündet zu werden brauchen. 

Nun ja, ſelbſt ein Marineminiſter konnte ſeine Meinung ändern. Baron 
Zochmus hatte ſich aus einem Saulus in einen Paulus gewandelt. Baron gochmus 
konnte mit aller Eindeutigkeit neuerdings im Parlament zu Frankfurt erklären, 
er ließe die „Eckernförde“ lieber verbrennen, als daß er fie zur leichteren Anter- 
handlung mit Dänemark in der ſchleswig⸗holſteiniſchen Frage an den ehemaligen 
Hegner zurüdgäbe. Er glaubte auch nicht an eine Stärkung des Vertrauens 
zum neuen Bundestage, wenn eine ſeiner erſten Handlungen die Auflöfung der 
Slotte fein ſollte. 

Baron gochmus war von ſeinen engliſchen Freunden abgerückt, er war zu 
einem Bekenner Admiral Brommys geworden. Vielleicht beſaß der Admiral zu 
dieſer zeit keinen ähnlich verläßlichen Freund in Frankfurt als dieſen Baron 
gochmus. So wandelten ſich die Menſchen, jo wandelten ſich die Meinungen. 

Nur für die engliſche Sprache behielt der Baron von Cotdignola eine kleine, 
eitle Dorliebe. Die Auflöfung der Flotte ſollte nicht „penny wise and pound 
loolish geſchehen, wie er ſich auszudrücken beliebte. Herr Oroß überſetzte dieſes 
feinem Freunde Kaliſen mit den Worten: „Für nichts und wieder nichts“. 

Baron Zochmus hatte ſogar den Vorſchlag gemacht, das Bundesheer der 
500 000 Mann auf 450 000 Mann herabzujegen, um durch dieſe Einſparung die 
weitere Erhaltung der deutſchen Bundesflotte ſicherzuſtellen. 

And nun war der Bundesregierung in Frankfurt ein weiterer Plan unter⸗ 
breitet worden, der darauf hinauslief, Brommys Flotte in drei Befehlsgewalten 
Zu teilen, in eine Oſtſeeflotte unter Preußens Führung, in eine Nordjeeflotte unter 
Leitung der Küſtenſtaaten und in eine Adriaflotte, für die Oſterreichs Zuftändig- 
keit benannt war. 

Preußens eigentliche Abſichten blieben vorerſt noch undurchſichtig. 

„Des Preußenfönigs Meinung geht dahin“, ließ ſich Herr Groß vernehmen, 
„au warten, bis der deitnunkt kommi, wo Deuſſchland fühlt, daß es Preußen 


Überlegung, Konzentration und 
schwere, körperliche Arbeit gehören 
zu jedemBau. Viele Menschen brau- 
chen, um das leisten zu können, 


Hanewacker 


Dieser rauchlose Tabak ist seit mehr 
als 100 Jahren der treve Freund 
und unentbehrliche Begleiter des 
Schaffenden. 

Auch Sie sollten Hanewacer versuchen! 
Verlangen Sie bei Ihrem Tabakhändler 


„Besonders mild“. Sie werden überrascht 
sein, wie gut der Hanewacer schmeckt! 


braucht. } 
Wenn Herr Groß fo etwas ausſprach, dann hatte es Sinn und Verſtand. Seit 
Hauptmann Müller mit feinen Haubitzen von Eckernförde abgezogen war, mußte 
ſich Meiſter Kaliſen mit al den Sehnſüchten, von denen Frau Johanna nichts 
willen wollte, wieder allein abfinden. So war er um fo lieber der Einladung 
eines Freundes Groß nach Brake gefolgt, als damit zugleich ein Heft verbunden 
ein ſollte. 
5 Es hatte Herr Groß auf dem Gang durch die Stadt feinem Freunde Kaliſen 
mit keiner Silbe eine Andeutung über die Art des Sejtes gemacht. Kaliſen wollte 
nicht fragen. Wenn Herr Groß eine Aberraſchung beabſichtigte, mochte der 
Meiſter ihm die Freude nicht vorwegnehmen. Auch war deutlich zu merken, daß 
Herr Sroß auf etwas ganz anderes hinaus wollte als etwa auf Preußen, von 
dem eben die Rede war. 8 2 8 
Raſcher als Meiſter Kaliſen vermutete, lief Herr Groß auf ſein eigentliches 
Fiel los, da er unvermutet fragte: „Was denkt Ihr von Admiral Brommy, 
Kaliſen? Ich wüßte mich gerne beſtätigt.“ = h 5 
„Der Admiral?“ antwortete der Meiſter aus Eckernförde. „Um in meinem 
Fach zu bleiben: er iſt zäh wie ausgetrocknetes Kernholz.“ 2 
⸗Halſch, Kaliſen, ganz falſch! Er iſt weich wie friſch geſchlagenes Kiefernholz. 
Hus ſeinen Narben blutet er Harz.“ 5 
Herr Groß hatte den Schritt angehalten. Seine Hand lag auf dem Arm des 
Freundes. Wie behutſam und zart des Herrn Groß mächtige Stimme klingen 
konnte: „Aber das, was wir reden, Kaliſen, redet der Admiral niemals. Das iſt 
es. Er frißt alles in ſich hinein —“ 
„Alſo doch zäh —“, warf Kaliſen ein. a 5 3 
„Das, was jetzt in Frankfurt getrieben wird, muß den Admiral in ſeinem 
Zebensnero treffen. Aber feinen Kopf hinweg verſchachern fie ſein Werk, feine 
Flotte!“ 
„Sachte, mein Freund!“ 8 
Aber Herr Groß winkte ab. Er wußte es beſſer. Das kam nicht heute oder 
morgen, gewiß nicht. Aber in einem Jahre kam es, beſtimmt in zwei Jahren. 
So lange Seit brauchten die mutigen Revolutionäre von einft. weil fie noch Angſt 
ſpürten vor der fogenannten öffentlichen Meinung. In einem oder in zwei 
Jahren war auch die öffentliche Meinung mürbe gemacht. 5 
Die Dresdner Marinekonferenzen mit ihrem ewigen Hin und Her, einmal 
zwei Schritte vor, dann wieder drei Schritte zurück, wuchſen ſich zu einer Quelle 
des Spottes aus. Die Gazetten und Witzblätter lebten von ihnen. Ein Mann 
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wie der Bremer Senator Duckwitz war längſt der Meinung, daß es keinen befferen 
Ausweg gäbe, als die Schiffe an Oſterreich und Preußen zu irgendeinem Preiſe 
zu verkaufen, nötigenfalls ihnen die Flofte zu ſchenken. Denn je länger die 
Sale liegenblieben, o ſchlechter würden fie, deſto mehr koſtete ihre Anter- 
altung. 

a Der liebende Freund des Admirals und feiner Flotte, der nüchtern denkende 
und klar ſehende Bremer Senator Arnold Buckwitz, war noch zu ganz anderen 
Borſchlägen gekommen: „Sollten aber Preußen und oſterreich die ſchönen Schiffe 
und die herrlichen Kanonen nicht geſchenkt annehmen wollen, dann würde ich 
das ganze Material in die Schiffe laden laſſen, ſie in die Nordſee ſchicken und 
alles in die Luft ſprengen laſſen.“ 

„ga — Dudwiß!“ ſagte Herr Groß aus ſchweren Gedanken heraus. „Ic 
wollte jo gerne, daß er gerade heute mit dabei wäre. fiber er kann nicht, hat 
er mir geſchrieben, die Hotte, obzwar er nichts mehr mit ihr zu ſchaffen habe, 
ſchrieb er, die Flotte ließe ihn nicht zur Ruhe kommen. Der Senator erwarte 
den Heren Staatsrat Dr. Hannibal Fiſcher aus Oldenburg zu weiteren Verhand- 
lungen in der Slottenfrage. Kennt Ihr einen Herrn Staatsrat Dr. Hannibal 
Siſcher aus Oldenburg — Kaliſen?“ 

Der Meiſter verneinte. fluch tat Herr Groß dem Meiſter leid. Es war offenbar, 
daß fid Herr Groß in feinen Grübeleien und in all ſeiner Schwarzſeherei ebenfo- 
wenig helfen 8 wie der Admiral. Darum wohl verſtand Herr Groß den Admiral 
fo gut. Wenn Brommg weich fein ſollte wie friſch geſchlagenes Kiefernholz, dann 
ſtand ihm Herr Groß in nichts nach. Die zähen waren es gewöhnt, alles mit ſich 
allein äbzumachen. 

Immer noch wußte Meiſter Kaliſen nicht, was es mit dem ſagenhaften Feſt auf 
Iich hatte, um defjetwillen er nach Brake geladen war. Herr Groß hatte feinen alten 
Sante 1 aufgenommen. Die beiden Freunde ſtrebten dem Hafen zu, wo die 

iffe lagen. 

in und abermals nein! Mit trüben Gedanken gab ſich ein Raliſen nicht ab. 
Ber einmal vom hohen Kirchturm herab mit zufehen durfte, wie vier preußiſche 
Haubitzen den Kampf mit einem ganzen Dänen⸗Geſchwader aufgenommen hatten, 
— Rampf ſiegreich zu beftehen, der ließ ſich fo leicht nicht aus der Bahn 
werfen. 

„Dat walde Gott und kold Zſen!“ ſagte vernehmlich Meiſter Kaliſen aus 
Eckernförde. 

„Was meintet Ihr da?“ 

„och nicht, Groß. Legationsrat Otto v. Bismarck meinte es“, belehrte Kaliſen 
den Freund. 


„Schweigt mie ſchon von Legationsräten!“ erbofte ſich der Reeder. „Ich habe 


nichts gegen diefen ehrenwerten Beruf, nur gegen einige von denen, die ihn zum 
Schaden ihres Berufes ausüben.“ 

„Dann wird Euch der preußiſche Legationsrat Otto von Bismarck beim Bundes- 
tag in Frankfurt vom Gegenteil überzeugen können.“ 

Herr Groß winkte ab. Wieder ein neuer Mann, dachte er. Wieniel Mannes tum 
war ſchon am Bundestag in Frankfurt zerbrochen! Die kamen über Nacht und 
gingen über Nacht. Genau jo war der friſche Märzhauch über Deutschland hin⸗ 
gefegt und war längft wieder vergangen. Herr Groß wollte keine Segeſtuchmache⸗ 
einnen und Flaggennäherinnen mehr beſchäftigen. Er wollte Kniewärmer ſtricken 
und $ilspantoffeln anfertigen laffen. Die Nachfrage nach ſolch degehrenswerten 
Dingen würde ſich noch einmal ins Anermeßliche ſteigern. 

Aber Kalifen war bei Otto von Bismarck gelandet. Die Reden und &aten 
dieſes neuen Herrn in $eanffurf fingen an, Berühmtheit zu erlangen. Das ehe- 
malige Mitglied des forps „Hannobera zu e hatte einſt in feiner mit 
Zabafqualm erfüllten Studentenbude bei Pellfartoffeln und Göttinger Leberwurſt 
feinem Korpsbruder geſtanden: „Weißt du, Scharlach, ich werde entweder der 
größte Lump oder der erſte Mann Preußens!“ z 

Er ſchien bereits auf dem Wege zu fein, der erſte Mann Preußens zu werden. 
Er wußte, daß an der leidigen Slottenjrage ein ganzes Bündel von Sragen hing, 
vor allem die entſcheidende, für alle Zukunft des Reiches ausfcjlaggebende: Gewann 
Preußen die Oberhand über Öfterreid; oder Öfterreidhh über Preußen? 

Der preußiſche Geſandte bei der Bundesregierung zu Frankfurt, Otto von 
Bismarck, hatte jeine erſten Hegner gefunden. Das war kein ſchlechtes Zeichen für 
ihn. Sie griffen ihn nicht ET ie griffen ihn ſchon perſönlich an. Das war 
wiederum ein gutes zeichen für ihn. Sie nannten ihn einen zigarrenraucher und 
Bartträger. Sie pflichteten dem ruͤſſiſchen Kanzler Neſſelrode bei, der ſich geäußert 
Hatte, der liebe Gott habe Bismarck gewiß nicht geſchaffen, um die deutſche Frage 
zu löfen. Nitſchewo! 

Nun war die Reihe an Heren Groß, daß er die Ohren auffperrte. Er war 
einfeitig geworden, ſtellte der Reeder innerlich mit einigem Erſchrecken feſt. Er 
erkannte das erſte Zeichen des Altwerdens. Dem wird Herr Groß beizeiten 
abhelfen. Herr Groß war ganz Ohr für das, was Kaliſen zu berichten wußte. 

Der preußiſche Bundesgeſandte Otto von Bismarck kam hinter allerlei Schliche 
der verehrten Kaiſerlichen Regierung zu Wien. Er forderte geräuſchvoll die 
Trennung der Bundeskanzlei von der öſterreichiſchen Geſandtſchaftskanzlei. Er 
ftellte feſt, daß im Dienſte Habsburgs eine Reihe windiger Literaten arbeiteten. 
Sie wurden von Wien bezahlt, von Wien gekauft, von Wien beauftragt. Sie 
ſollten für einen fRaijerfiant von Habsburgs Gnaden Stimmung unter den 
deutſchen Fibgeordneten machen. 

Was dieſe Abgeordneten des Parlamentes der Bundesregierung ſelbſt betraf, 
fo hatte Herr Otto von Bismarck nicht eben ehrfurchtsvoll gemeint: „Die meiſten 
find Kleinigkeitskrãmer, die ihre Bundes vollmacht mit ins Bett nehmen.“ 

Alle Konferenzreden von vielen Monaten aber wußte Legationsrat von Bis- 
marck in vier knappe Fragen zuſammenzudrängen. Wollte Herr Groß fie hören? 
Meiſter Kaliſen konnte aufwarten. vielleicht ſezte Herr Groß danach freundlicher ⸗ 
weiſe ein anderes Geſicht auf, verlangte der Meifter aus Eckernförde. Zum Teufel, 
wenn vier preußiſche Haubitzen das Feuer eines ganzen däniſchen Geſchwaders 
beantworten konnten, dann würde wohl das geſamte deutſche Volk die vier Fragen 
des Herrn von Bismarck beantworten können! x 

War die Flotte von 1848 Bundeseigentum oder nicht? En 

Wenn fie eine organiſche Bundeseinrihtung war, ſollte ſie dann erhalten, 
verteilt oder aufgelöſt werden? 

Wenn erhalten, ſollte fie als Bundesflotte, als Follvereinsflotte oder als Flotte 
der Aferſtaaten beſtehen? = 


Wenn fie als Bundesflotte blieb, ſollte auf Nachzahlung der Rüdftände durch 


die ſäumigen Bundes mitglieder beftanden oder eine neue Amlage für alle aus- 
geſchrieben werden? = 

Aber Herr Groß ſchwieg nun ganz und gar. Tifdlermeifter Kaliſen, der Ein⸗ 
fältige und Weiſe, hatle feinen Freund Groß richtig eingeſchätzt. Bei aller fdein- 
baren Robuftheit, die den Reeder auszeichnete, blieb er im Innerſten weich wie 
friſchgeſchlagenes Fichtenholz. b > 

Das kam einem neuen, vierfachen Wirrwarr gleich, der mit Bismarck und 


Kaliſens vier Fragen auf den Keeder einſtürmte. Wie erſt ſollte ſich die ehrliche 


Haut eines Admirals Brommy mit ſolchem Wirrwarr abfinden können? Boller 
Glauben, ja Gewißheit war er von Griechenland nach Deutſchland heimgekehrt. 


Voller Mut und Tatkraft war die §lottengründung in kingriff genommen worden. 


Dieſe Flotte ſollte jetzt zum Streitfall gemacht werden zwiſchen Preußen und öſter⸗ 
reich, zwiſchen Binnenſtaaten und Küſtenſtaaten, zwiſchen Fürſten und Bolt, 
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swilhen den ewig Geſtrigen und den gläubigen Heutigen. Aus der Slottenfrage 
war ein ganzes Bündel von §ragen geworden, hatte Herr von Bismarck feſtgeſtelſt. 

Die beiden Freunde gelangten endlich zum Hafen. Kaliſen atmete auf. Die 
Gedanken klebten ihm ſelber [don wie Akten voller Staub und Spinnweben im 
Schädel. Endlich, die unfruchtbaren Grübeleien konnten auslüften. Da lagen die 
Schiffe Brommys Schiffe! Dicht am Afer hatte „Barbaroſſa“, Brommys ſtolzes 
dlaggſchiff, feſtgemacht. und „Barbarofja” hatte über Topp geflaggt. 

Hing das mit dem Heft zuſammen, davon Meiſter Kaliſen immer noch nichts ahnte? 

da, es hing mit dem Feſt zufammen. Senator Duckwitz konnte leider nicht 
kommen. Er mußte mit dem oldendurgiſchen Staatsrat Dr. Hannibal Siſcher 
dringlich verhandeln. Leutnant Hanſen konnte leider auch nicht kommen. Die 


Preußen ließen ihn nicht los. Dafür meldete ſich Leutnant Hein Ackerding zur 


Stelle. Es meldeten ſich der alte Ronftabel Tampion Sodewaſſer und der See⸗ 
junker Jan Rernemann. Es fehlte nur Admiral Brommy ſelbſt. 

Merkte Freund Kaliſen immer noch nichts? 

Dieſer Admiral Brommy ſtand auf verlorenem Poften. Er ſtand auf dem ga 
oder Nein der vier Fragen des Legationsrates Otto von Bismarck. Das war zu 
wenig für einen Mann wie Admiral Brommy, zäh wie ausgetrocknetes Kernholz. 
Dieſer Mann brauchte Licht und Sonne, den wachen Glauben der Jugend, die 
ſtille Flamme der Bewährung. Admiral Brommy rüftete ſich zum Endkampf. 
Admiral Brommg brauchte den verläßlichen Poften, der nicht im Solde der Löh⸗ 
nung ſtand, der in einer höheren Verpflichtung zu ihm hielt, im Solde der Treue. 
Er brauchte den Kameraden. 2 

Es fehlte auch noch Karoline Groß, längft mit einbeſchlofſen in das Schickſal 
der Männer, in die Nachfolge und in den Kampf. Karoline hatte gewählt zwiſchen 
dem kleinen Glück der Liebe und dem größeren der Kameradſchaft. 

Das Feſt, das ftille Heft der Hochzeit, zu dem auch Ciſchlermeiſter Kaliſen aus 
Eckernförde geladen war, konnte ſeinen Anfang nehmen. x 

Der Kamerad Karoline wartete auf den Kameraden Brommy. Da wurde Seite 
gepfiffen für den Admiral. Die blaue See feiner Augen ſtrahlte heute heller, als 
der blaue Stein im Ordenskreuz, das er auf der Bruſt trug. Der Admiral begrüßte 
die von ſeinem Schiff, den Leutnant, den Seejunker, den Konſtabel. Dann erft 
kamen Herr Sroß an die Reihe und Meiſter Kaliſen. Und der Handſchlag war 


zäh und geiffig. Er erinnerte an Kernholz. 


Die Gäſte mit dem Admiral an der Spitze verließen die „Barbaroſſa“. Die 
Häſte beftiegen die Wagen, Karoline Oroß abzuholen, den Kameraden. 


* 


Die Kirche von Hammelwarden hatte ſchon manch eine prächtige Auffahrt 
geſehen. Die Geſchlechter, die in dem alten Holsgeſtühl dieſer Kirche zu ihrem 
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Herrgott beteten, wußten, was ſich gehörte. zum Hochzeiten und zum Ster 
Bo die Geſchlechter ihrem Herrgott gerne, daß ein Leben auf dieſer Erde ſich 
lohnte, wenn ein Menſch lebte im Willen Gottes. 

Weit in das fruchtbare Land hinein ſchaute der Kirchturm von Sammelmwarben- 
Auf einer Ainhöhe erbaut, umgaben ihn die Gräber jener, die hier ausruhten nn 
ihren Werken und Gehnfühfen. Schicht um Schicht lag das, was ſterblich 15 
an den Werken und Sehnſüchten der alten Geſchlechterreigen auf dieſem ſchmalen 
Streifen Erde rings um die Kirche. Davon atmete die Erde und trug Frucht an 
Blumen jeglicher Art, an Rofenbüfhen und Immergrün. x 

Am zur Kirchenpforte in Hammelwarden zu gelangen, mußten die Beter 8 
den blühenden Garten ihrer Toten ſchreiten. Dann ſchauten ihnen die Toten mi 
prüfenden Augen nach. Denn alle, die ſchon gegangen waren, lebten weiter im 
Blute derer, denen fie das Leben gaben. Die Toten wollten willen, was aus ihren 
eigenen Werken und Sehnſüchten im jungen Blute der Nachfahren noch ũbeig⸗ 
geblieben war. Sie wollfen wiſſen, ob der neue Schläfer würdig ſei, mit in ihre 
Reihe aufgenommen zu werden. Ob er ihnen das wieder zubrachte, was fie ihm 
jelber einſt hinterlaſſen hatten. 5 

Der Wind des Waſſers ſpielte um dieſe Gräber, der große Wind der Weite. 
Er trug die Abenteuer der Welt unter ſeinen Schwingen. Sein Atem war kühn 
und mächtig. Sein Mund wußte viele Geſchichten, die nur die ſtummen Schläfer 
zu deuten vermochten. Davon konnte die Erde auffeufgen, als ob es fie ſprengen 
wollte. Es glättete ſich aber nur ein Hügel. Oder ein Stein ſank tiefer ein. Ein 
Vogel fand fein Neſt nicht wieder. Der Vogel ſuchte ſich einen friſchen Stein für 
ſein neues Neſt. 

Die wachſamen Schläfer unter Hügel und Stein lernten raſch die Worte der 
Glocken, die über ihrem Garten hinſchwangen. Sie wußten wohl den Klang zu 
unterſcheiden, ob die Worte der Glocken zur Hochzeit riefen oder zum letzten Schlaf. 

Nun die Pferde des Herrn Groß, die lernten es nie. Sie lagen friſch im Crab, 
blank geputzt. Sattelzeug und Crenjen blitzten. 2 

Im zweiten der Wagen ſaß Seejunker Kernemann neben dem alten Meiſter 
Kaliſen. Kernemann hatte es ſo einzurichten gewußt, als die Fuhrwerke beftiegen 
wurden. Er wollte an Meiſter Kaliſens Seite den Spaß erleben, wenn die Glocken 
von Hammelwarden begannen, das Brautpaar einzuläuten. Dann war es aus 

mit dem ſchlanken Trab, dann konnten der Admiral und ſeine junge Braut im 
Schritt zur Kirche fahren. 

Wenn Kernemann einmal Hochzeit machen würde, durfte es nicht in Hammel⸗ 
warden ſein. Die Säule feiner Hochzeits kütſche follten im Galopp daherbraufen. 
de raſcher er zu ſeiner Frau kam, deſto beſſer für Kernemann. 


§Fortfetzung folgt 
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Die letzte Fortſetzung ſchloß: 

Les noires! Les noires! 

Und nun tauden fie auf, die Söhne des ſchwarzen Erdteils. Mit bocherbobenen Händen 
kommen fie aus ihren Schlupfwinteln. Mit diefen Unmenſchen gedachte Frankreich ſich zu 
ſchützen. Dieſe Sklaven bietet es gegen die weiße Raſſe auf. 

Die linfe Schwadron ift ebenfalls gut vorangekommen. Aber ſie hat es ſchwerer; denn 
ſie muß ſich durch den Wald durchbeißen. Auch ſie trifft auf Schwarze. Kampf im Buſch — 
das ift etwas Heimtückiſches für den weißen Mann — etwas Vertrautes, Heimatliches für den 
Schwarzen. Wie die Affen ſitzen ſie oben in den Aſten. Wie die Schlangen winden ſie ſich 
durch das Unterholz, das breite Buſchmeſſer an der Seite. Wehe dem deutſchen Soldaten, der 
in ihre Klauen fällt! Bei der Schwadron treten Verluſte ein, mehrere Schulterſchüſſe, ein 
Armſchuß. Aber es geht weiter! 3 

Der Nbteilungsfommandeur faßt einen kühnen Entſchluß: Eine Straße führt quer durch 
den Wald nach Bouglainval. Raſch die ſchweren Waffen, das Geſchütz, die Pal zuſammengerafft, 
durch den Wald hindurch und quer vorgelegt, dann muß der Gegner, gedrängt durch die 
Neiterſchwadronen, wenn er zurückgeht, in das Feuer der MG hineinlaufen. Es glüdt. 
Fiebernd vor Jagdeifer ſitzen die Richtſchützen an ihren Gewehren. Der Gefechtslärm im Wald 
iſt verftummt. Wann wird die ſchwarze Horde zum Vorſchein kommen? Wann? Nichts kommt, 
ſtatt deſſen erſcheinen nach dem Verlauf einer guten halben Stunde die Ketten der Schützen⸗ 
ſchwadronen am Waldrand. Wo blieb der Gegner? Hat er ſich gedudt? Iſt er entwiſcht? Das 
Rätſel Härt ji erſt ſpäter auf. 


2. Fortſetzung und Schluß 


Das Gelände nach Süden zu iſt wellig. Mulden, Taler und Hügel wechſeln ab. 
In einer Entfernung von 800 Metern erhebt ſich wie eine mittelalterliche Burg 
auf einem Hang das Städtchen Bouglainval. Wieder reiten Spähtrupps, taſten 
ſich in breiter $eont heran, halten, machen kehrt und locken in der Cat das feind⸗ 
liche Mo⸗Feuer heraus. Alfo beſetzt! Das Spiel von Nèron wiederholt fi. Nur 
diesmal intereſſanter, weil augenſcheinlicher! Geſchütze, Par und Granatwerfer 
ſpielen zum Tanz auf! Ein Geſchütz bellt im direkten Schuß in die Stadt hinein! 


Zeder Schuß ſitzt! Staub und Rauch quirlen auf. Fiegelſteine, Balken und Seen 
wirbeln durch die Luft. Abteilungsbefehl: Konzentriſcher Angriff aller Schwa⸗ 
dronen auf Bouglainval. — Das eigene Seuer verſtummt, auch der Gegner 
ſchweigt. Er hat wohl zu viel bekommen. In höchſter Gefechts bereitſchaft nähern 
ſich die Schwadronen der beſchoſſenen Stadt. — Durch das Cal, durch regennaſſes 
Korn — jetzt ſteigen fie den Hang hinan, kein Schuß fällt — keine Menſchenſeele 
iſt zu ſehen. Die Dämmerung beginnt zu ſinken. 400 Meter — 500 Meter — 
gleich werden ſie in der Stadt ſein. Da plötzlich, aus ſchmalen mauerumkränzten 
Straßen und aus Senftern ein raſendes Seuer, leider nur zu gut gezielt! Ein 
Unteroffizier bricht zuſammen, mehrere Reiter werden ſchwer verwundet. Aber 
ſchon hat alles volle Dedung. Schon haben die Schützen wie auf dem Exerzier⸗ 
platz ſchwere MO und leichte MO in Stellung gebracht. Schon hackt ein Geſchoß⸗ 
hagel nach Bouglainval. Zwei Schwadronen greifen von Often, zwei von Norden 
und Weſten an, und ſchon ſind ſie drin. Der Gegner wehrt ſich verzweifelt. Die 
Erbitterung der Angreifer iſt groß. Die Sefangenenzahlen ſteigen. An einer 
Straße, die auf das freie Feld, unſer Angriffsfeld, führt, liegt hinter ſeinem 
umgeſtürzten ſchweren MO ein franzöſiſcher Korporal, die Kugel mitten in der 
Stirn. Mort pour la patrie! Wir ſtehen eine kleine Weile erſchüttert vor dieſem 
Bild. Wann verfagte je der deutſche Soldat dem tapferen Gegner die Achtung? 

Der Abend ſinkt herein. Kaſch wird es dunkel. Bouglainval iſt unfer. Eine 
Nachricht erfahren wir durch den Regimentskommandeur: Dem linken Nachbar⸗ 
regiment ſind Maſſen von Schwarzen in die Hände gefallen, die mit allen Zeichen 
des Entjegens aus unſerem Abschnitt kamen. Die Löſfung des Räffels vom Walde. 
Das war unſer Werk. 

Sicherungen werden ausgeſtellt. Die Handpferde kommen, unſere lang⸗ 
entbehrten vierbeinigen Kameraden. Eine kurze Raft, und alles verſinkt in 
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des Dreieck-Werkes ist die Beteiligung verboten. 


Das D.D.D.-Hautmittel ist angenehm im Gebrauch 


der Haut, wie Flechten, Hautjucken, Pickel, Mitesser, 
Berufsekzeme und ähnliches. D. D. D. ist schnell 


sundungsvorgang. In allen Apotheken erhältlich ab 
RM 1.36 die Flasche. Kostenfreier Prospekt 296 durch 
D. O. D.-Laboratorium, Berlin W 62, Kleiststraße 34 


DDD-Hautmittel 


dei Picheln, ind ähnt, 


} 


und seit langen Jahren bewährt gegen Krankheiten Musikinstrumente 
r. 


juckreizlindernd und beschleunigt dadurch den Ge- zeit 1885 nur von 


bleiernen Schlaf. Nicht lange, noch vor Tagesanbrud; wird es weiter nach Süden 
gehen; denn über uns ſtehl der Befehl, der jedes Reiterherz höher ſchlagen läßt, 
der Befehl: Berfolgung. von Bülow, 8 

Oberleutnant u, Abt.-Adjutant in einem Reiter-Rgt: 


Erschüttert und glücklich zugleich hörte die Heimat die historische Meldung 
des großdeutschen Rundfunks, daß Marschall Petain die Bedingungen für einen 
Waffenstillstand erfahren wollte. Wie ist es aber denen dabei ergangen, die der 
Heimat diese glückliche, diese einmalige Kundschaft mit ihrem Blute erkämpft 
haben? Auch sie öffneten dem Jubel in ihrem Herzen Tor und Tür. Aber noch 
war es nicht soweit, noch mußte harı gekämpft werden, bis der Gegner endgültig 
kapitulierie... 


Im Angeſicht des Friedens 


Im 7. Juni begann die Offenſive an der franzöſiſchen Nordfront und damit 
für uns der neue Einſatz. Seitdem find Tage vergangen, die Seine iſt über- 
Ichritten, Paris liegt weit hinter uns und weiter geht es unaufhaltfam. 

Die franzöſiſche Armee ift geſchlagen, ihre Truppen find in eiligem Rückmarſch 
nach Süden. Die Kolonialteuppen, Senegalneger, leiten noch vereinzelt Wider⸗ 
tand. Sie bemühen ſich, den kinſturm der Deutſchen aufzuhalten, um wenigſtens 
eit für die anderen zu gewinnen, aber fie find machtlos. * 

Die Straßen und Wege find gezeichnet. Sie tragen alle die Spuren eines 
geſchlagenen Heeres. Berſprengte ohne Waffen, verhungert und zermürbt, ergeben 
lich. Haufen an Waffen, Munition und Ausrüftung liegen im Gelände herum. 
Amgeſtürzte Kraftfahrzeuge in den Straßengräden. Sliehende Bauern mit all 
ihren Habſeligkeiten, die nicht ſchnell genug waren, überholen wir. Das alles 
ſind Bilder, die ſich uns täglich zeigen. 

Wir ſehen nicht rechts, nicht links, wir ſehen nicht das Elend des Krieges oder 
die Eigenart des Landes, nein, wir reiten gen Süden, marſchieren nach einer 
Parole: Vorwärts, am Feind geblieben!“ = 

Todmüde ift alles, die glühende Hitze und die riefigen Märſche zehren an 
Reiter und Pferd; aber das Bewußtſein des Sieges hält alle aufrecht, [poent 
immer wieder zu neuen Leiſtungen an 8 

Ermenonville la petite, ein kfeines Dorf; wir raſten wie an den anderen Tagen 
auch. Im Schatten der Strohſchober und Fermen ſchlafen die Leute; manche eſſen. 
In den Waſſerſtellen auf den Höfen ftehen die Pferde, fie ſchlürfen mit geſchloſſenen 
Augen das Waſſer und verſchnaufen. Ihre Schweife wedeln müde die Sliegen ab. 

Da entfieht auf einmal Bewegung. Der dranzoſe hat Deutſchland um die 
Baffenftillftandsbedingungen gebeten. Der deutſche Nachrichtendienſt hat dieſe 
Meldung jveben gebracht. 

Einer jagt es dem anderen. Wie ein Lauffeuer iſt die Nachricht herum. Alles 
iſt wach. Sektkorken knallen, Kameraden proſten ſich zu. Manche ſitzen und 


So Heal l. und einfach 


werden kleine Verletzungen it dem praktischen Schnellver- 
band „Hansaplast elastisch” verschlossen. Weil dieser Verband 
quer-elastisch ist, kann er allen Bewegungen folgen, ohne 
beim Arbeiten zu behindern. Leicht gedehnt aufgelegt, zieht 
er die Wunde zusammen, schützt sie und fördert die Heilung- 
Achten Sie auf den Namen „Hansaplast”, denn „Honso- 
plast elastisch“ ist quer-elostisch, und darauf kommt es an! 


Durch Können zum Erlolg, zum Können durch Wissen, zum Wissen durch die 


„Neue Kaufmänniſche Bücherei“, 


das große unentbehrliche Lehr- und Nachschlagewerk. esamtumfang 3544 Seiten 
Aus dem Inhalt: isati ie 
. 

‚der doppelten Buch- 


Preiswerte, gute 


spez. Harmonikas 


Hermann Dölling jr., 
'Sachsenberg-Georgenthal Kr. 76 


Katalog gratis! 


AUSBILDUNG zum Zeichner, Hände hoch! . 

Konstrukteur u. Ing.-Kaufm. mm Städtische Ingenieurschule 
Programmzusendung kostenlos Browning- Form 2 

Privatschule für techn.- kaufm. Fernunter- 5t.1.60,35t.4.58 Mannheim 


richt. J. Fritz, Berlin w 38, Woyrschstr. 47 Pauly, Bergedorf 1 


MASCHINENBAU. ELEKTROTECHNIK 
TECHNISCHER KAUFMANN 
Programm 4 kostenlos 


Zahlr. treiw. beweisen, daß die v. anerkannten Fachleuten bearb. Bücheren musiergültig 
und leicht verständlich ist. Der Preis der achtbändigen, In Haibieder gebund. Bücherei ist 44... RM. 
‚Auf Wunsch Monatsraten von nur 5.- RM. Erste Rate bei Lieferung. Das ganze Werk wird sofort geliefert. 


I. Wichert Buchbangig. Berlin-Lichterlelde J E Ertüttungsert: Bin.-Lichterteide 


Zehnfinger-Blindschreiben 
Ohne Kurzschrit und Maschinenschreiben könnte man 
sich beute das Leben einfach nicht mehr denken. 
Während Sie sich früher diese Fähigkeiten nur durch 
persönliche Teilnahme en Kursen di 


werden Ihr Eigentum. 

den Unterrichtsmethode überrascht sein, das Lernen wird 
Ihnen zur wahren Freude werden. Bitte, senden Sie uns 
noch heute diese Anzeige in offenem Umschlag (3Pf.) ein. 
An das Institut für Kurzschrift und Maschinenschreiben 
Römer & Gaizke, Berlin SWI. PostschlieBlech 707 E. 
Ich bitte um unverbindliche und kostenlose Auskunft über den Fern- 
unterricht für Kurzschritt und Maschinenschreiben 

Vor und Zuname. 

Ort und Streße 


-DIALYT 


der leistungsstarke Prismenfeldstecher 


für schwierigste Beobacı 


Höchste Lichtstärke bei handlichsier Form und ge- 
ringem Gewicht durch HENSOLDT-DACHPRISMA 


M.HENSOLDT& SOHNE | 
Optische Werke A. G. Weizlar = 


Ich eite meine 
Suppe nicht nein, 
meine Suppe eß 
ich nicht. 


Das iſt der heute feltene /Suppenkalper! aber faſt alle kinder 
find iedizin⸗Kalper“ . Wie gut ift es, daß fie Rheila mogen 
das gutichmeckende - milde - ſchützende 2 


und nützende, natürliche Mittel... Rheila schon? = 


iſt wertvoll. Schon eRheilaheiten - fchutzen 
mehrmalstäglich 


'htungen 


vor Erkältungen - nützen bei Huften und 
Heiferkeit. Rheila iftfparfam es genügen 


In Apoth. u. Drog. nur Orig.-Pack. zu RM. 0.50 und I- 


— —— KwK—iæ8— — 


Mit niedrigem Fuß 


ea ſie ſchreiben nach Haufe. Zwei Mann laufen zur Kirche, fie läuten die 


joden. 


Der Befehl ertigmachen! Es geht weiter!“ euft alle 
zurück. Die Machine läuft wieder an. — Es war wie ein Traum. Und wieder 
geht es in glühender Sonne auf endloſen Straßen weiter, weiter in Eilmãrſchen zur Loire, 

Ein Schickſal. — Anſere Reiterregimenter ſtehen vor Saumur, vor dem Mittel. 
punkt der franzöſiſchen Reiterei, dem franzöſiſchen Hannover. Deutſche und fran⸗ 
Jöſiſche Reiter liegen ſich gegenüber, fie kämpfen zäh und verbiſſen um den Aber⸗ 


gang, über die Loire. 


ir liegen am linken Slügel der Divifion, endlich am vermeintlichen Fiel. Wir 
haben, nachdem wir die Seine üderſchritten, in vierfägigem Eilmarſch die Loire 
erreicht. Pferde und Reiter hatten ihr Letztes gegeben. 
Im Weſten von uns donnern die Heſchütze. Teile der Diviſion greifen Saumur 
hen Morgen an, fie erzwingen den Abergang. Die Loire ift breit und 
die Strömung ſehr ſtark, ein Aberſetzen mit Sioßfaden in raſendem feindlichen 


feit dem frũ 
Seuer ift ſchwer und koſtet Berluſte. 


Wir haben zwei Brücken in unſerem Abſchnitt, zwei Brücken, von denen die 
vollkommen unbeſchädigt if. Das Südufer der Loire iſt feindbeſetzt. 
Nach Gefangenenausſagen liegen dort Waffenſchüler, die entſchloſſen find, bis zum 


eine n 


Letzlen zu kämpfen. 


Der Gegner hat ſich gut eingebaut, das Gelände ift unũberſichtlich, und man 
kann ihn nirgends erkennen. Anſere Sicherungen und Spähteupps erhalten, 
ſoweit ſie ſich zeigen oder verfuden, die Brücke zu betreten, Feuer. 

Bourgueil zu nehmen, bis Chinon weiter⸗ 
durchzuſtoßen und dort deſchleunigt einen Brückenkopf über die Loire zu bilden. 

Es ıft fill. Zeder weiß um die Schwierigkeit dieſes Huftrages. Jeder denkt 
an feine Männer, an die Opfer und an den Waffenſtillſtand, der angekündigt iſt. 

Der Anſatz des Regiments wird besprochen. Antreten 21.00 Uhr. Die I. Ab- 
Sie erhält den Auftrag, 
ßen und dort füdlich der 


Da kommt Befehl, die Brücke ſüdlich 


teilung wird hinter der II. Abteilung bereitgeſtellt. 


nach Bildung des Brückenkopfes bis Chinon vorzufto 


Bienne einen Brückenkopf zu bilden. 
Es ift jetzt 20.00 Uhr. 


Schuß, alles ift noch ſtill. 


Selbſtverſtändlich und ruhig werden die Vorbereitungen beendet. 
vergeht fo langſam Die Männer liegen bei ihren Floßſäcken, ſie ſprechen nicht 
viel, jeder ift mit ſeinen eigenen Gedanken beſchäftigt. 
Jeichen zum Eintreten ift gegeben. Die $loßfäde gleiten ins Waſſer. Der Angriff beginnt. 

Wie peitſchenhiebe zerſchneiden die MO-Öarben die Luft. Das langſame Feuer 
der franzöſiſchen Maſchinengewehre ift deutlich von dem unſerem zu unterſcheiden. 
Dazwiſchen donnern die Geſchütze unſerer Artillerie. Es beginnt langſam dunkel 


Dos.-.42 u.-.75, Flesc. -.85 


Die Bereitftellungsräume find erkundet, die Einheiten 
rücken dorthin. Die Artillerie geht in Stellung. Die vorgeſchobenen Beohachter 
gehen nach vorne. Die Pioniere machen die Sloßfäde fertig. = €s fällt fein 


— — = eigenen Standort. 
in die Wirklichkeit 


wundeten Beſatzung ab. 


Der Gegner kämpft verbiſſen. 


von rückwärts das Feuer. 


Rechts der Brücke geht der Angriff gut vorwärts. 
teotz des feindlichen Feuers ohne Berluſte das jenfeitige Ufer. 

Die linke Schwadron hat es ſchwerer. Sie hat in ihrem Abſchnitt zahlreiche 
Inſeln, die ſeindbeſetzt find. Der Gegner zieht ſich hier, auf Booten kämpfend, auf 
das Südufer zurück. Ein Floßſack wird led geſchoſſen. Er geht unter. Die Der- 
wundeten werden ſchwimmend geborgen. Ein anderer Floßſack treibt mit der ver⸗ 


Es ift verteufelt ſchwer, auf der deckungsloſen, 


zu werden, weiße Leuchtkugeln ſteigen hoch, fie zeigen den ſchweren Waffen den 


Die Schwadron erreicht 


22.50 Ahr. — fluch die reſtliche Schwadron der II. Abteilung iſt jetzt angetreten, 
nachdem die Pioniere die Sperren am Anfang der Brücke beſeitigt haben. 
Immer wieder beſtreichen feine Maſchinen⸗ 
gewehre die vorgehenden Reiter. Er läßt fie zum Teil vorüberlaufen und eröffnet 


vom feindlichen Feuer be⸗ 


ſteichenen Brücke vorwärtszukommen; aber es geht. 


heldenmütig gekämpft. 


werden geborgen und verjorgt. 


Die rechte Schwadron ift jetzt links eingeſchmenkt und faßt den noch an der 
Brücke liegenden Feind gon der Seite. Eine Par wird erobert. Es gibt Luft. um 
28.45 Ahr ift der feindliche Widerſtand zufammengebrochen, der Gegner faſt aus; 
ſchließlich gefangengenommen. Es find alles Offiziere und Sähnriche. Sie haben 


Der Mond ſcheint, und der Gefechts lärm iſt verſtummt. Die Verwundeten 


Der erfte ffuftrag iſt beendet. Die Brücke ſüdlich Bourgueil iſt in unferer Hand. 

Vorſichtig, den Panzerſpähtrupp voraus, tritt die I. Abtei ung mit der Vor⸗ 
ausabteilung zur Erfüllung des zweiten Auftrages an. Die Reiter folgen. 

Das Gelände iſt unbekannt. Es iſt Nacht. Nur der Mond und die aufſteigenden 
Teuchtkugeln beleuchten den Marſchweg. Die Nerven ſind bis zum äußerſten 
gejpannt. Jeden Moment kann der Fuſammenſtoß mit dem deinde erfolgen. Ein 
Haus brennt, eine Leuchtkugel hat das Strohdach entzündet. 


Nichts paffiert, Dörfer werden duechſcheikten, nirgends Feind. Um 3.50 Ahr 


Brückenkopf gebildet. 


ift die Brücke bei Chinon über die Dienne in unſerer Hand, um 4.05 Ahr der 


In den frühen Morgenſtunden erſt kommen die Franzoſen. In Laſtwagen und 


Omnibuſſen wollten fie zur Loire, um den Deutſchen den Abergang zu verwehren. 


Die Zeit 25 Offiziere und 
genommen. Sie kamen nicht mehr zum Einſatz. 


— 21.00 Ahr. — Das 


iſt frei. 


221 Offigieranwärter werden mit allen Waffen gefangen⸗ 
Der Auftrag iſt erfüllt, ein ſchöner Erfolg errungen. i 
Die Abergänge über die Loire und die Bienne find unverfehrt genommen. — 

Der Weg für den weiteren unaufhaltſamen Bormarſch der deutſchen Truppen 


Mancher denkt an die Radiomeldung, aber es iſt noch kein Waffenſtillſtand. 


Dieser Globus ist zugleich ein 
Schmuckstück des Heims. 

An Stelle der veralteten 
Gipsfigur iritt der 
Columbus-Globus. 


Ein 
herrliches 
Weihnachts- 
Geschenk 
für die ganze 
Familie 


Eke 
MOBELL 1941 


mit Ortsregister 


und Länderstatistik 


Fin 
a ee 


1 ns 


Mit Länderstatistik 
Umfang 108 cm 


Preis Nd 86. — Mit Garantie!! 


DREI-KEGEL-VERLAG 
Dr. Peter Osstergaard K.-G. 
Abtig. Versandbuchhandlung, 
Berlin-Lichterfeide, 
Karwendekstraße 35. — Postscheck-Konto: BERLIN 154096 


Ze = Fast Mo: 
Der schönste Zimmerschmuck? Ft isden Morgen 
Sie ihre Zeitung, ziehen dadurch in Ihre trauliche Wohnstube die große Welt. 
Deutschland kämpft um seine Existenz! — Sein Gegner ist England! — Sein 


2: DIE WELT , WOHNSTUBE 


93 Kampfgefährte ist Italien! Können Sie die geographische Ausdehnung des poli- 


mit Garantie 


Beschreibung: Das neue Modell des Columbus-Erdglobus zeigt die letzten 
Grenzveränderungen sowie Forschungsergebnisse. Die Ausstattung ist weiter 
verbessert. Der Meridian ist besonders stabilisiert und hochfein poliert. Der 
Fuß; poliert, niedrig, für den Schreibtisch, zeigt eine moderne Form, in den Fuß 
ist ein mit Facelte versehener Kompaß eingelassen. Die beklebte Kugel wird mit 
einem besonderen, wasserhellen, spiegelblanken Hartlack überzogen und ist abwaschbar. 
Das Erdbild wird in über 22 verschiedenen Fe tufungen wiedergegeben, in Rand und Flächen- 
kolorit, die Erdformationen, das Gebirge sind trotz des politisch-wirtschaftlichen Kartenbildes 
durch Schraffenterrain zur Darstellung gebracht worden. Der Globus zeigt neben den politischen 
und geographischen Verhältnissen die wichtigsten Daten der Rohstoffwirtschaft der Erde. Es sind 
durch besondere Zeichen und Farben die Lagerstätien von Kohle, Eisen und Erdöl kenntlich 
gemacht. Von den wichtigsten pflanzlichen Produkten findet man Kautschuk, Baumwolle sowie 
Getreide, Reis und Mais. Von den tierischen Produkien Rinder-, Schweine- und Schafzucht. 


= — „Erde und Mensch von Dr. Jes. Petersen. 200 Seiten, 
Die Buchbeigabe reich illustriert, hübsch gebunden mit Schutzumschlag. 
Wir geben stichwortartig die Themen, die von Dr. Jes. Petersen in seinem Buche behandelt werden: 
Wie ist die Erde entstanden! - Ein Stern unter Sternen - Wie entsteht das 
Gebirge, der Ozean, Wind und Wüste! - Die Erde vor dem Menschen - 
Versunkene Kontinente, ausgestorbene Lebewesen - Der Mensch ein Tier - 
Menschenaffe und Affenmensch - Die Besiedlung des Planeten - Die Beherr- 
schung des Planeten - Wie sind die Rassen zu erklären? - Die Entstehung der 
Staaten - Die Aufteilung der Erde unter die Menschen - Sieger und Besiegte - 
Die Großmächte und ihre Politik auf dem Globus usw. — Eine Erd- und 
Menschengeschichte von den Uranfängen der Entstehung unseres Planeten bis 
zu dem modernen. Kampf ums Dasein der großen Rassen und Völkerschaften. 


Bestellungen werden in der Reihenfolge des Eingangs und nach Maßgabe unserer Vorräte erledigt. 


tischen Dreiecks Berlin — Rom — Tokio richtig abschätzen! Wissen Sie, wie 
groß Rußland ist! Wissen Sie, was England bedeutet? Kennen Sie die 
Ausdehnung seiner riesigen Kolonien? in Ihre Wohnstube gehört der Columbus- 
Globus, er ist die Welt im Kleinen. Er zeigt ihnen das Antlitz der Erde, ihre 
Kontinente und Ozeane. Die Kolonien tragen die Farben der Mutterländer, so 
daß die Machtbereiche der Großstaaten gut zu erkennen sind. Dieser Globus ist 


Was Sie auch immer 


8 = KB 
die Ergänzung der Bibliothek der ‘immer 
finden Sie Dinge, die eine schnelle Orientierung auf dem Globus wünschenswert 
machen. Im Kino erlebten Sie Afrika, Asien und die Südsee, mit dem Radio um- 
spannen Sie in Sekunden den Erdball, und durch den Bildfunk werden Sie bald nicht 
mehr bloß die Welt hören, sondern auch sehen. Unter solchen Umständen 
kann jeder mit Recht sagen: Die Welt ist mein Feld. Diese Welt aber führt Ihnen 
der Columbus-Erdglobus vor Augen. Er ist das getreue Abbild unserer Mutter Erde. 


Ein Weihnachtsangebot für alle Leser 


Wir liefern diesen Columbus-Erdglobus, der soeben vollständig neu revidiert und 
ergänzt wurde, mit Buchbeigabe, Anleitung zum Gebrauch, Kompaß, Lupe sowie 
Ortsregister und Länderstatistik zum Preise von RM 36.— 


ohne Preiserhöhung 


8 
Mit Garantie! Auf Wunsch wird der Globus nach Friedensschluß | m 
gegen Unkosienbeirag von RM 6.— mit den neuen Grenzen versehen! ee 


a Columbus-Erdglobus mit Buchbeigabe 


gegen Monats- 
zahlungen von nur 


60 


Bestellschein nn 


Unterzeichneter bestellt bei dem Drei- 
Kegel-Verlag, Berlin-Lichterfeide, 
Karwendelstr. 35, unter Bezugnahme 
auf das Angebot in „Die Wehrmacht“ 
Expl. Columbus-Erdglobus 
mit Garantie, Modell 1941. Preis 
36.— RM. Verkehrs- und wirtschafts- 
politische Ausgabe. Nebst Buchbei- 
gabe , Erde u. Mensch“. Mit Kompaß, 
Lupe und Anleitung - geg. bar - geg. 
Monatszahlung von RM 3,60. Der 
ganze Betrag — die 1. Rate — folgt 
5 auf Postscheckkonto Ber- 
in 154096 — ist nachzunehmen. Er- 
füllungsort für beide Teile Berlin- 
Lichterfelde. Eigentumsvorbehalt bis 
zur völligen Bezahlung wird aner- 
kannt. Nichtgewünschtes streichen. 


Ort u. Datum. 
Name u. Stand 


Adresse 


23 


S I Jubiläumsausgabe zum 50. Geburts- 
tag des Führers, Großformat, 


Gang⸗ 

lebereinband, Goldſchnitt, Geſchenk⸗ 
lden Sie d Dies einmalige den 
ern e ‚ei 1 
Se aus großer Zeit! Noch lieferbar! 
8. Walter Thomas, Inh. J. Brandts 
Leipzig -C 1/ W, Hindenburgſtraße 13 


Luxus-Geschenkausgabe 
Sanghofer, Der lau- 
fende Berg - Boy-Ed, 
Um ein Weib - Speck-, 
mann, Neulohe - Heer, 
Das größere -Licht - 
Boy-Ed, Opferschale - 
Grabein, Firnenrausch 
- Stratz, Die ewige) 
Burg - Speckmann, Jan 


Heldentaten 
— 


Bücher von 


10schöneGanz-) 
ieinenbände m. 
insgesamt 2090 
Seiten Text und 
167 Bildern nur 
In- 


Murken - Grabein, Die, 8 

vom rauhen Grund B a 
Stratz, Madlene. = 

Alle 10 Bände nur 29.48 

zusamm. 3312 Seiten. 45 ‚Abenteuer des Flie- 

Sie erhalten alle 10) gers von Tsingtau / 

Bände gegen 10 Mo- a Eckart: Blockadebre- 

natsraten von RM. 3 cher Marie / Reinhard- 

unter Nachnahme der = stein: Feuerbrand in Kärn- 

4. Rate. Erfüllungsort ten / Schoen: Auf Kaper- 

Stuttgart. — Eigen- "kurs / Weltegast: In Maske! 

tumsrechtvorbehalten. durch Fernost | Patera: Der weiße Herr 
8 : won |Ohnefurcht / U-Boot-Fahrer von heute 

Rückgaberecht bei Nicht. UWetrecht: Jugend im Sturm / Uetsch: 


gefallen innerhalh 5 Tagen Todesurteil in Tours 1917. Auf Wunsch 
lieferbar geg. Monatsraten von je RM 4,-, kein 

Fackelverlag| iz nussezuschlag. Die erste Raterztzahı, 
Stuttgart-A 709|yarbeiLieferung. Erfüllungsort ist Dortmund. 


AbleilungVersandbuchhandiung Uchhendlung F. ERDMANN 


Russisch Dortmund 44, Gutenbergstr.35. Posischließfach 307 


Teil 


Verlagsnebe Restauflagen 
e e Fernunter- Bücher 1/-2/g billiger. Alle regulären 


Werke. Günstige Raten. Katalog gratis. 
Walgarth - Schule Versandbuchhandlung 
Altenburg 4, Thüringen 


richt. Probe unverbindi. 


un 1] 
a mother 2 Stau 


182 Abbild. Alle in- 
strumente original- 
farbig.KleineAnzah- 
lung ib Monatsraten 


LIND BERGE 
GrößtesHahner-Ver- 
sandhaus Deutschl. 
MUNCHEN 
Kaufingerstraße 10 


Unfterbliche 


r ige und tech, 
Aro Makro- und Fer: 
Sport und Bildbericht, für Blitz! ht. 
und Bühnenphotos tausendfach bewährt. 
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meinen großen Serie 2: Sturm 1978 
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BUDO-WERK 3 Alle Musik yo, 
Wolfgang Schott & ess Nacht. 
Schwenningen am Neckar Klingenthal-Sa, 138 


Katalog umsonst! 
Alle Musikinstrumente so 


Die ftark fettlölende 
Wirkung, die ini beſitzt, 
macht es zum zeitge⸗ 
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Historische 
Noma ne. 
voll meisterhafter Dramatik! 
Katharina II (Memoiren einer Großfürstin) .. 2.85 MODERNE 
Rinaldo Rinaldini (Liebschaft. u. Abenteuer) 2.85 

Truhe aus Peking .... 4.50 locken- 
Die galanten Abent. d. Kapitän Friedrich 4.80 
Die schöne Barbara (a. d. Zeit Karls V) .. 4.8 frisur 
Bartholomäusnacht für Damen, Herzen 
Alle 6 Bände, teils fünfkl. illuſtr. mit mebr-| und Riuder, 
farbig. Schutzumſchlag über 2000 Seiten, ohne Breunſchere 
nur RM 22.20 und Verſandſpeſen. Auf durch meine ſeit vielen 
Wunſch in M. en von RM 5. —. Erſte Jahren erprobte Haar- 


Monatörı 
‚Rate b. Lieferung. Erfüllungsort Stuttgart. |fraufeleffenz. Die Lof- 
Umtauſchrecht innerhalb 5 Tagen. Sofor⸗ ken ne auch 


tige Auslieferung durch Buchverſand und dei leuchtem Wetter u. 

Verlag Karl P. Geuter, Stuttgart-O / 916 Schweiß, die Anwen- 
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pelflaſche 2.50 RM. u. 

a 7 Porto. Ronatereichend 

e 8 Deutſch ! in 

E37 
Briefe bleiben ohne Erfolg, zerſtoren gute Ver; 
bindungen. Vermeiden Sie das! Beſtellen Oie 
das Lehrbuch: „Sprich und ſchreibe richtig 
Deutjch” mit Wörterbuch nach den neueſten 
Imtlichen Regeln. Es beontwortet alle 

guter oder jchlechrer Satz, Komma oder kein; 
grober oder kleiner Buchſtabe. f over ß ufw. 
320 Seiten, in Halbleinen gebunden, RM 4.45 
einſchließlich Porto (Nachnahme RM 4,75). 
Buchversand Gutenberg Dresden- O37 
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Diele Anerkennung. u. 
Wer falſch ſpricht, wird belächelt. Feblerbaſte Karlsruhe 
Zweifelsfragen: mir oder mich, Sie oder Ihnen, 
(inhaber: Emil Rudolph 


Nationaler Buchpreis 1939 
BRUNO BREHM 


Meiftereomane deutſch 


mei ſchöne Budjreihen von vielgelefenen Werken 
gähler. Sandlungsreidhe, felfeinde Romane u. Ipann. Erzählungen voll dramatifdjer 
Wucht. Jeder Band ijt prachtvoll ausgeſtattet und eine Sierde für den Bücherſchrank 
2 Reihe 2: Bilde 
Die goldenen Sclöffer 
Strohmezer, 
Weiberhof | Dröge, 
Ohne Sorge 
Sansſouci | Bauer, 
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tes Haartonikum von universeller und ungewöhn- 
lich intensiver Wirkung. RM 1.90 und RM 3.— 
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Elektr. Rückstrahler ab 1. Oktober Vorschrift 
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bei Vorkasse auf Postscheck Hannover 495 37. 
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TRILOGIE 
VOM WELTKRIEG 


Apis und Este | Das war das 
Ende / Weder Kaiser noch König. 
| 3 Bde. in Kass. RM 17,50 frei 
}Nachn. od. geg. Zahlg. v. RM 3.- monatl. plus 
|Versandk. Rückn. innerh. 5 Tag. bei Nichtgef. 
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länder. Menuett. Figuren⸗ 
tanze uſw. Jeder Schritt 
enau abgebildet und er: 

lärt. - Dazu: „Die Kunſt 

zu plaudern und gewandt zu 
unterhalten”, die Sie befähigt, 
ſich überall beliebt zu machen. 
Beſtellen Sie 1940 fer Nette, redege: 
mM 


5 die Auflage wandte Tanzer“. RN 
Bettfedern 3.85 einſchließlich porto (Nachnahme N. 4.15). 
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Geringe x Berlin W35. Postfach 4 
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Die Kanonenstraße 


Fortsetzung von Seite 8 


billiger Menſchenkraft. Dieſe zweite Borausſetzung 
iſt nun in Ching in höherem Grade gegeben als 
irgendwo ſonſt auf der Erde. Der Einſatz von Hundert⸗ 
tauſenden bedürfnisloſer Kulis hat den raſchen Bau 
der Straße ermöglicht (hinter dem der ſtarke Wille 
des Marſchalls Cſchiangkaiſchek ftand). Der Einſatz 
von Hunderttauſenden bedürfnisloſer Kulis hält die 
Straße offen im Kampfe mit den Gefährdungen durch 
Klima und Gelände. Es fragt ſich heute, ob er fie 
auch gegen ſtändige Ferſtörungen durch japaniſche 
Bombenflugzeuge wird offenhalten können. 

Daß die Japaner das Beſtreben haben, die Burma⸗ 
ſtraße gesperrt zu halten, iſt begreiflich. Sie können 
nicht hoffen, ganz China militäriſch zu erobern. Die 
Aufgabe allein würde eine ungeheure Anſtrengung 
ihrer Kräfte bedeuten. Auf der anderen Seite verfügt 
China über eine Reihe von wichtigen techniſchen Aus- 
rüſtungsgegenſtänden für feine firmee nicht oder noch 
nicht, die von außen herangeſchafft werden müſſen, 


wenn auf die Dauer die chineſiſchen Nationaliſten nicht 
Gefahr laufen wollen, in einer Müdigkeit der chine⸗ 
ſiſchen Maſſen gegenüber der techniſchen Aberlegenheit 
der Japaner politiſch zu ertrinken. An Menſchenkraft 
fehlt es den Chineſen nicht; auch nicht an primitiven 
Waffen; nicht einmal an den Orundlagen einer Indu⸗ 
ſtrialiſierung in Gebieten, die für die Japaner mili- 
täriſch ſchwer erreichbar find. Aber ausgebaut iſt das 
alles noch nicht; ſo bleibt Tſchiangkaiſchek, wenn er 
den Krieg weiterhin aktiv führen will, auf die Zufuhr 
gewiſſer für feine Wehrwirtjcaft lebensnotwendiger 
Dinge angewieſen. Zu dieſen gehören Flugzeuge, Laſt⸗ 
wagen, ſchwere Artillerie, Creibſtoff und manches 
andere. Sewiß kommt noch manches auf Schmuggel⸗ 
wegen über die ſüdchineſiſche Küſte herein. Gewiß 
findet manche Lieferung auch durch die mongoliſchen 
Steppen ihren Weg nach China, aber die einzige 
Möglichkeit zu einem geregelten Maſſen verkehr bietet 
nach dem Ausfall der durch dranzöſiſch⸗Indoching füh⸗ 
renden Yünnan-Bahn eben die Burmaſtraße. Die 
Chineſen werden aſſo von ſich aus alles dazu tun, 
fie offenzuhalten; die Japaner werden ebenſo von ſich 
aus alles berſuchen, fie unbenutzbar zu machen. Daß 
dieſer Berſuch zunädjft mit Flugzeugen unternommen 


uuil data kicker ali, Aal mir hir au lau 
Feldyortpahıh much noch. C a qalegl. 
DR e immit mein abi much mdir 


urashippt bil. d fallt d. dank feiner 


wird und nicht mit einer direkten militäriſchen Be⸗ 
ſetzung von Indoching aus, hat wiederum ſeine guten 
geographiſchen Gründe. die Anmarſchwege zur 
Burmaſtraße von Süden her führen wiederum durch 
ein Gelände, das für militärijhe Operationen größe- 
ren Stils denkbar ungeeignet iſt (eine Seftftellung, die 
für ſehr große Teile von Süd⸗ und Weſtching gilt und 
in dieſer Hinſicht die geographiſche Begrenzung japa- 
niſcher Operationen erklärt). Niemand — auch der 
beſte Kenner der Verhältniſſe nicht — wird voraus- 
ſagen wollen, wer in der ſtändigen Auseinanderjegung 
zwischen japaniſchen Fliegern und chineſiſchen Ar⸗ 
beitern und Laſtwagenführern Sieger bleiben wird. 
Das Wetter iſt in großen Teilen des Jahres auf ſeiten 
der Chineſen; nicht minder groß als die rein mate⸗ 
rielle Bedeutung der Burmaſtraße iſt die pfucholo⸗ 
giſche. Sie verbindet das China Cſchiangkaiſcheks mit 
der flußenwelt. Allein die Catſache, daß England jeden 
Berſuch eines Husgleichs mit Japan aufgegeben hat 
und daß die Vereinigten Staaten eine Anterſtützung 
Chinas gegen Japan ſo wichtig halten, daß ſie von 
ihren Rüjtungslieferungen an England einiges für 
China abzweigen, iſt von größter politiſch pjycolo- 
giſcher Bedeutung. 
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Kurze Bewerbungen 


ohne Originalzeugnisse an die Gefolgsch,L"der 


FOCKE-WULF FLUGZEUGBAU G M H. BREMEN 
—ͤ irrer 


Ausbildungsmeister 


für die 
Feinoptiker- Lehrwerkstätte 
gesucht 


Verlangt werden neben gründlichen und 
vielseitigen praktischen sowie theoretischen 
Kenntnissen der feinoptischen Branche 
charakterliche und weltanschauliche Eignung 
als Jugenderzieher. Neubauwohnung kann 
im Frühjahr zur Verfügung gestellt werden. 


Ausführliche Bewerbungen mit 
Bild und Gehalisansprüchen an 


Jos.Schneider &Co. 


Laut lesen und 


VerschleimtesByiwege 


hantnäckigeFkatartlie 


von Kebltopf, Luftröhre, Bronchien Bronchiolen, jowie Aſthma 
werden mit großem Erfolg mit dem bewährten „Gilphoscalin“ 
behandelt. Denn „Silphoscalin“ wirkt nicht nur ſchleimlöſend 
und auswurffördernd, ſondern auch entzündungsbemmend und 
erregungsdampfend und macht das empfindliche Schleimbautgewebe 
wiberflandsfähiger. Darum iftesein richtiges Heil-u.Sturmittel, von 
dem man wirklich gründliche Erfolge erwarten darf. Silphoscalin 
ift von Profeſſoren. Aerzten und Kranken erprobt und anerkannt. — 
Achten Sie beim Einkauf auf den Namen „Gilphoscalin“ und 
die grüne Packung. — 80 Tabletten „Silphoscalin“ AM. 2.57 in 
allen Apotpefen, wo nicht, dann Roſen⸗Apothete, München, 
Roſenſtraße 6. — Verlangen Sie von der Firma Carl Bühler, 
Konstanz, kostenlos und unverbindlich die interessante, 
illustrierte Aufklärungsschrift S/ 101 


Sie wissen ja: 


Trinket ihn mässig! 


ii 80 8 
weitererzählen Ich heife Ihnen weiter. 


Kurzschrift 


(Stenografie) brieflich zu lernen ist wirklich sehr leicht! 
Herr Joseph Staudigl, Studienrat am alten Gymnasiumin 
Regensburg, schrieb am 13. 2. 38; „Ich halte Ihre Unter- 
richtsmethode für ausgezeichnet. Wenn jemand 

nau an den von Ihnen aufgestellten Ubungsplan ha 

muß er, ob er will oder nicht, ein tüchtiger Stenograph 
werden.“ ir verbürgen eine Schreibfertigkeit von 
120 Silben je Minute (sonst Geld zurück)]! Der Abiturient 
Karl Ditsche in Friedewalde schrieb aim 7. 8.40: „Schon 
nach 3 Monaten hatte ich eine Schreibgeschwindigkeit 
von 120 Silben pro Minute erreicht.“ Mit der neuen 
amtlichen Deutschen Kurzschrift kann der Geübte so 
schnell schreiben wie ein Redner spricht! — 500 Berufe 
sind unter unseren begeisterten Fernschülern vertreten. 
Sie lernen bequem zu Hause unter der sicheren Führung 
von staatl. geprüft. Lehrern! Das Arbeitstempo bestimmen 
Sie selbst! Alle Lehrmittel werden Ihr Eigentum Bitte, sen- 
den 8. . engen 


An die Deutsche-Kurzschrift-Fernsc 
Berlin-Pankow Nr. 363M 
Bitte senden Sie mir ganz umsonst und unverbindl. 5000 Worte 
Auskunft mit den glanz. Urteilen von Fachleuten u. Schülern! 
Vor- u. Zuname 
Ort und Straßer 


4 A 4 
Spruch zum Zerlegen 
Treue Mannen find die befie Mauer 
DDD D LI 


Aus dem obenftehenden Wartburgfprud; find acht 
Glataufgabe = 


Wörter folgender Bedeutung zu bilden: 1. Holz 
Mitteihand hatte mit folgenden Karten bis 23 ge- gewächs {4 Buchſtaben), 2. Beteuerungsformei {3}, 
reizt und gepaßt: Eichel (Kreuz) 10, 7; Grün (Pi) 


3. Bee le 5” 5 Stadt 15 ae 150, 
König, 8, 7; Rot (Her) 7; Schellen (Karo) 10, 9, 8, 7. 5. deutſcher Dichter (5), 6. onauzufluß (3, 7. Brut⸗ 
Bintechand reiste höher, gab aber = Spiel an Hätte (9), 8. Einteilungsbegeifi (3). 
Borhand. Borhand Hate: Grün Anter (Bil-Bube); Bei richtiger Löſung finden alle Buchſtaben des 
Schellen (Raro-Bube); Eichel König, Ober, 9 (Kreuz Spruches Berwendung, und zwar fo oft, wie fie darin 
König, Dame, 9); Rot Daus, 10, König, Ober, 9 (Herz enthalfen find. Die kinfangs buchſtaben der Töfungs- 
As, 10, König, Dame, 9). 3 wörter nennen, aneinandergereiht, einen Fluß, der für 
Dorhand erhielt für ſein gewonnenes Spiel 


Napoleon ſchickſals haft wurde. 
120 Bunfte gutgeſcheieben. Wie bewerten Sie dieſes Spiel? 


Krenzworträtſel 
Waagerecht: 1. Offiziersrang, 7. Stadt in 
Sranzöſiſch⸗Weſtafrika, 8. Srauenname, 10. Edelgas, 
12. altes kleines Gewicht, 13. ſchriftliche Aufftellung, 
14. Gewäller, 15. Frauenname, 17. arabiſche Hochſchul⸗ 
ſtadt, 19. ruſſiſches Gebirge, 20. Manneszierde, 
21. geober Seiſt, 22. militseiſcher Dienſtgrad. 
enkeecht: 1. Grußwort, 2. deulſcher Flieger · 
general, 5. Tanzſchritt, 4. krankhafte Sucht, 5. griechi⸗ 
ſcher Kriegsgolt, 6. Mufifinteesall, 9. Redjtswahrer, 
11. Keptil, 15. Windſchatten, 14. geologiſche Formation, 
15. Rebenfluß des Rheins, 16. Männername, 17. junger 
Laffe, 18. Singvogel, 20. türkiſcher Titel. 


= ; 1 Haut. Sofort hört das Brennen und Spannen auf. 
Ane Männer, die an 3 Die pickel und Hautunreinheiten verschwinden. 
leiden, hoben eine begrün d Hautunreinheiten Am nächsten Morgen fühlen Sie deutlich, wie 
Rasieren. Kleine Pickelchen un glatt und sammetweich Ihre Haut geworden ist und 


- hen. Tarr 2 3 = 
können dos Rosieren oft 5 för die wieviel leichter und schmerzloser Sie sich rasieren. 
. f — ist eine w 
bringt Hilfe es is 


Auflöjungen aus Hummer 22 

Umformrätfel: 1. Kanzel. 2. Seemine, 3. Garten, 
4. Sichel, 5. Wetzlar. 6. Dife, 7. Erdoel, 8. Werra, 9. Taberne, 
10. Dürer. — Zerſtoerer. 

Gut behandelt: Berwund (er) ung. 

Klippund klar Kommandeur, Kommandant. 

Spruch⸗Moſalit: Das deutſche Herz verzaget nicht, 

Es tut, was ſein Gewiſſen ſpricht. 

Zweierlei: Vorſtoß, Verſtoß. 

Der Brücken buchſtabe: Ohrdruf, Chlor (o) form, 
Waffen) roc, Met (a) pppſit. Cent(uh rio. Sturz (lug, 
Mitte ( punkt. Sol (o) thurn, Star (t) ſchus. Krif(t)ad, 


Sinmp(i)abe, Raum (D ehre, Padde ( boot, Mart(e) tender. 
Donauflottille. 


x 
\ 
N 
Prosp. u. leseprob. \ 4 ARE 
kostenlos \ 5 
ungerulen sind sie meist plötzlich da, und 
N || setzen einem oft so zu, daß man nur noch ein 
halber Mensch ist. 


© ‚Wie aber diese Plage rasch wieder loswer- 


— sen? Am besten die Ursachen bekämpfen, 
dae krampfarligen Spannungszustände in 


Ein flottesRad: f = 1 T 
2 2 f f 5 Arbeiten, preiswert [Mit kierdin. Stedin- Tabletten mit dem H. im 
Die neue 5 A and 210 Großkopie ‚ [Dreieck geht das meist schnell. 
& x10=1 Re Ver! H in ger 
5 Abzug 629 bee eee re a e im 
= z 2 Dreieck. 
Sportinas: chine RR 8 Der Leica-Belling iche Anwendung auch bei Migräne, 


f 
<öln/Rh., Hohestr.90 | Rücken, Rheuma- und Nerven- 


Stabil und 


schnittig, 1 Er lernt für Sie! 
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Der Lehrling von heute wird Ihnen fpäter einmal im abs nge 1 
Motorfahrräder - Motorräder 0 Ahren⸗Fachgeſchaſt gegenüberſtehen. In einer mehrſah⸗ e 
8 5 


ASU WERKE ANTIENGESELLSCHAFT, Nedarsal tigen Lehrzeit erhält er die Ausbildung, die für den 


Fachmann unerläßlich if. Denn Sie follen im Uhren 


2 = B 7 7 7 1 Wybert nehmen — 
Sachgefchäft ftets die Gewißheit haben, nur gute, zuvers Paul; „Fein! 2 Buches Dir mich, EEE 1 . zu ER ee de en ER 
= das größte natürlich von der Mutter.“ 9 . Zee re Hera mer Dirt und öfters Wubert schicken — 
läffige Uhren zu kaufen und gewiſſenhaff beraten und „ CFF e Wybert schüht ! 


Selbfiverleidi- 
I ſorgfältig bedient zu werden. Die Gewähr dafür kann Ben 


3 . Zweifelsfällen 

geen . Ihnen aber nur der Fachmann bieten. Mit feinen aus⸗ 

ee gereiſten Erfahrungen, ſeinem Fachwiſſen und vlelſei⸗ Lehre 

sn = beinahe = x pelb. in Leinen geb. 8.20 RM. Dazu 
ben aan Gear tigem Können wird er dafür forgen, daß Ste beim N chlag nach!“ Di ua der 
zn übermältigen. Be- Ahrenkauf im Fa ? Es gibt auf %00 Seiten m. 1100 Tabellen über 
Be b 5 im Sachgefchäft die paſſende Ahr finden und die viel, Fragen d. Alltags kurz, klar. schnell 


= ür Ihr Geld den größtmö und zuverlässig Auskunft. In Leinen 4 RM. 
iet mit der hoben 3 größtmöglichen Gegenwert erhalten. Beide Werke zus. in Monats. von 3RM an 


3: .1. Rate bei Liel. Erfüllungsort Leipzii 
wie zur Reifun i Ines 2 
= Zortgeſ, leer - ‚Liel.durdh Budhhdlg. Carl Heinz Finking, 
Be ER ich zig S , Reudnitzer Straße 1—7. 
habe 3 
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2 \ 
find.? Emil Rudolph‘ Nez u. ſchlechteſten Wise, 
Dresdens 311 | 


tft ber Menſch ohne Uhr. Ste iſt fein ſtändiger 
Begleiter als Armband ober Taſchenuhr! 


Ich liefere in 5 Monatsraten: Form - 
ſch ane, flache Armbanduhren für Herren, 
Ankerwerk, 15 Steine, in Chrom, AM 39.— 
und 35.—; Chrom-⸗Stal RM 40.— u. 58.—. 
Sportarqůqbanduhr in Chrom, Ankerwert, 
15 Steine, Leuchtzaßien, unzerbrechlich. Glas 
AM 28.—. Waſſerdichte Sportarmbaudbuhr, 
Edelſtahlgehänſe, Ankerwerk, 15 Steine, mit 
Leuchtzablen. RM 50.—. Dame nſportarm⸗ 
banduhren in Chrom-Stahl, Cylinderwert, 
6 Steine, AM 22.— u. 28.—. Damenermband- 
ußren, moberne ſchine Formen, in Golbauf⸗ 
1 20 Mikron, Cplindetwerk, 6 Steine, AM. 
18.— 1. 25.—, mit Glieberband AM 30.—, Aukerwerk, 15 Steine, 
AM 40.—, mit Glieberband AD 50.—. Damenarmbanduhren 
in Chrom, Cplinderwerk, 6 Steine, RM 20.—, Aukerwert, 
15 a AM en Alle Ua Ser —.— 8 > 
bare Metallarmbänber zen —, 4 —,5.— un 

Verschluß. den 1.3. 1939. Frau Auguſte Bortel. Pafeiweit, Ringftr. 25. yo für Damen Glieberarmbänder AM 3.50, 5.— und 8.—. 
Bitte rechtzeitig deſtelten. Spie to ares · Katalog frei. Herrenuhrketten, vergoldet, . e — ey 
Beleutzuppen.Fasrit, 77 RM 5.— u. 12.—. Damenringe, vergold. arnier) — 
Oles u. Gpieimarı nbe Nr u. 4.50. Ohrringe, Am. Double RM. 4.50, 5.50, 7.—, in Chrom 
. L teinbeid/ Thür. Nr. A1 u 4.50 u.6.—. Eelliers mit Anhänger, Am: Double RM 4.50, 
5.50, 6.— u. 8.—. Ketten-Gollierd, Am. Double RM a 


Undenkbar 


ee e 
it Seidenſchleiſen, hat 
— Iebreigenbes 


Qualitäts; # einen eit 
2 1 it nach meinen eigenen 


ohne Ber- u. fann nur von meiner Firma bezogen werden. 


SS tous Gefechten, wir. gen äh. e Schwarz derer an. 4. rr: 
raphologin en der Flieger: SONNICHSEN A 


M. 9 DAS FL a j 
6 85 de Nee es FLUGZEUG] Sn Das kluge Alphabet 
EEE —— 


kungsvolle Deklama⸗ 


N früh. beeid. Schrift-jwerk, Flugwerk. Ausrüstung, elektr. A: 
kennzeichnet sachverständ. Praxis/lagen, ‚Anzeigegeräte, Fate Ted S 5 luis 
alle-Uhren-Fachgeschär, seit 1924: Glänzende|setzungsarbeiten und Betriebsmaßnahmen Meistersänger 95 

er ıchgeschäfte Anerkennungen. |898 Seiten mit über 750 Abbildungen, 13} “reht aus ger 30 äh 1X, Knall⸗ 
mit reichhaltiger Auswahl 26 Seite-Heft bsienls |Gutachten für 3.— jteils mehrlarbigen Tafeln und einer Ber HEYDENREICH agen für 3igorett, 


Pr 5.—. 10.— RM: auchllage „Deutsche Plu 8 10 N 
en Aber Mi Be.leinenband RM 27, mus muster‘ Gans-| Bad Suderode 2 zal, ing. Mon 


75 gründung doppelellich RM 3,—. Erl-Ort: Berker Temmehher 2a dere Scherze 
Cree Preise. Beiehrende Walther Freund & Co., Berlin SW 11/WH. 2 2 RM 
EZ 


= „ er. . Liebhaber-|Postscheckkonto: Berlin 7305 — Spezial, gli 
ue arbeiten n. Vereinb. prospekt frei — Werber ges weht! ache . 0 


läßt auch bei bestem Material 25 E EUES = = ee 


2 = 22 
die Füße pflegen! '“. 
wandte geh a ET be a 


' Herren- Blattenringe in Double AM 12.—, Steintinge 
ae und beseitigt: Serlach's RM 7 Krawatten⸗Nadeln RM 2.— und 4.—, mit echter 


Fuß- Japan⸗Perle RM 8.— und 11.—. Manſchetten Knöpfe, Am. 
Sem @ wo Double RM 3.—, 3.50 u. 4.—, in Chrom RM 2.—, 2.50 u. 3.—. 
Dose 40, 58, 80 Pf. in Apoth. u. Drogerien Alle Schmuckſachen in modernſter, vornehmer Ausführung. 


5 Bei Nichtgefallen Umtauſch oder Geld zurück. 
H. Gladisch, Berlin-Niederschöneweide 48 
— 2 Ed 
iner, der es noch nicht weiß! 


Nein, der kennt Erdal bestimmt noch nicht, sonst 
würde er sich beim Schuheputzen nicht so plagen. Mit 
Erdal wird das Schuheputzen erst einfach. Erdal 
pflegt und erhält nämlich das Leder, 

macht es weich und geschmeidig F A 


und gibt im Nu schon Hochglanz. Schuhcreme 


: — FA 0 


* 
lichen Körper. Sollte es daher; Limburger at 


nicht für jeden bei erhöht ohne 
Inanspruchnahme m . 
n, rechtzeitig für Ergänzung siörung: ien, Basti 
— : N ir dlicher Magen wird leicht durch stark ge- 
um Widerstandsfähigkeit und 1 Teen Ben geea. Ber 
2 — um warmes und kaltes Essen gereizt. Der 
: erfahren dann häufig zu viel odl 
= es stellen si: 
min." NOVO CERMADEEE re 
0 aut ! 
Sa 


bestens geeignet, Unreinheiten wie 


Picnel, Mitesser, Röte, fahle, schlaffe Haut, 
Weise 


ren, Sommersprossen 5 guesis. OR B 
zu bekämpfen. Mein biolog: ee gewünschte Er- 


Behrliche Bio-Mime Es ger 
Biserirte Magnesia 


d. 
das seit Jahrzehnten bte Mittel — 
beschwerden. der geschilderten Art ist l eilen Kps. 
theken 9 (60 Tabletten) und für RM 2,69 
vorteilhafleren Packungen (150 Tabl.) 
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Dreigteerinde:e — Die soldatische Haltung 
der rumänischen Wehrmacht 


Die hervorragenden Eigenschaften der „Astro“ sind dos Ergebnis eines be- 
sonderen Wissens vom Tabak, seiner Auswahl, Behandlung . 


und Mischung. Im 
Hause Kyriazi ist dieses Wissen — 1 


in der dritten Generation vom Vater auf den 
Sohn vererbt als Familientradition lebendig. Das zufriedene „Astra-Schmun- 
zeln“ des bedächtigen Rauchers beweist es: Reich und voll ist ihr Aroma. Man 
merkt es nicht, ie leicht sie ist. Rauchen Sie „Astra“ 


— 


donn schmunzeln Sie auch! - 


MIT UND OHNE MUNDSTUCK 


Seit dem- Beginn des deutſchen Sreiheitsfrieges 
bejtand auch für Rumänien die Möglichkeit, daß es 
für ſein Daſein einmal werde kämpfen müſſen. Denn 
dieſer Krieg, der von Großbritannien haupflächlich 
für die Erhaltung ſeiner Machtſtellung in der Welt 
vom Faune gebrochen wurde, ſollte auch Rumä- 
nien in den Caumel des europäiſchen Kampfes 
hineinreißen. 

Im vollen Vertrauen auf die Fuſicherungen, Ber- 
Iprechungen und Hilfsmittel Englands hatte ſich daher 
Rumänien bemüht, alles, was in ſeinen Möglichkeiten 
lag, zu tun, um den Erforderniſſen eines modernen 
Reieges zu entsprechen. Alle Maßnahmen waren ge- 
troffen worden, um die Ausbildung ſämtlicher Re⸗ 
jfervejahrgänge zu beſchleunigen und fehlende Waffen 
und neuzeitliches Gerät zu beſchaffen. Gleichzeitig 
wurden, ſoweit die techniſche und finanzielle Kraft des 
Landes dies zuließ, ſtarke Befeſtigungsarbeiten an faſt 
allen Grenzen Rumäniens in Angriff genommen. 2 

Die Erfahrungen der ſiegreichen deutſchen Kämpfe 
im Weſten im Frühjahr und Sommer 1940 aber warfen 
das Ausrüftungsprogramm Rumäniens über den 
Haufen, jo daß es am Anfang der Sommermonate 
nicht nur politiſch vereinfamt war, ſondern auch mit der 
Ausbildung und Bewaffnung der Wehrmacht ſowie mit 
den Beſeſtigungsarbeiten erſt am Anfang der Gejamt- 
planung ſtand. In dieſem Augenblick traf Rumänien 
mie ein Blitz aus heiterem Himmel der Bruch ſämtlicher 
von Großbritannien gegebenen Suſicherungen. Wie 
es bereits Polen, Belgien und Holland ergangen war, 
jo wurde auch Rumänien von England in dem Augen- 
blick im Stich gelaſſen und verraten, als die politiſche 
Bewegung auf dem Balkan ganz neue Entwicklungs⸗ 
möglicgteiten für die Fukunft aufzeigte. Damit aber 
erhielt die Lage Rumäniens jenes tragiſche SGeſicht, 
welches nur mit durchgreifenden Maßnahmen wieder 
aufgehellt werden konnte. Denn die politiſche Führung 
und die rumäniſche Wehrmacht ſtanden ſich in jenen 
kriſenhaften Zeiten mit zwei verſchiedenen Auffaffungen 
ſcharf gegenüber: auf der einen Seite das ſoldatiſche 
Empfinden, welches nur das Vaterland ſah und den 
Nationalgedanken in die erſte Reihe aller Erwägungen 
ſtellte, auf der anderen Seite der kaltblütige Kampf 
der politiſchen Führung, die trotz Verrat und Ver⸗ 


trauensbruch Englands ein nutzloſes Opfer der Armee 
vermeiden wollte. 


So ergab die weitere Entwicklung der rumänischen 
Politik, die dieſes Land ſchließlich an die Seite der 
Achſenmächte führte, für Rumänien gleichzeitig die 
Pflicht, zu der Erhaltung des Friedens in ſüdoſteuro⸗ 
päiſchen Raume beizutragen. Die neue Politik Rumä- 
niens mußte auf dieſer Grundlage aufgebaut werden. 
Nur dadurch konnte Rumänien ſeinen Glauben an die 
friedliche Politik der Adjfe bezeugen und nur fo konnte 
es am Neuaufbau Europas mithelfen. Die politiſche 


Auf Deck eines Donaumonitors wachen rumänische Sol- 
daten über die Sicherheit des Flußverkehrs, die bis vor kurzem 
durch häufige Sabotageversuche britischer Agenten gefährdet war 


Aufnahmen „Die Wehrmacht“ 


Der rumänische Soldat istgesund,kräftig und den Erfordernissen 
einer neuzeitichen Ausbildung gegenüber durchaus aufgeschlossen 


Von Oberst Gheorghe, Kgl. Rumänischer Militärattache in Berlin 


Führung hatte folglich das entſcheidende Wort zu 
ſprechen. 

Nachdem die politiſche Entſcheidung gefallen war, 
war es nur natürlich, daß Rumänien von Deutſchland 
die Entſendung einer Militärmiffion erbat. Dieſe foll 
dem rumäniſchen Heer alle jene militäriſchen Vorteile 
vermitteln, die es zur Erhaltung der ſtaatlichen Souve⸗ 
ränität und gegenüber der nicht abreißenden Kriegs⸗ 
ausmeitungspolitik Englands notwendig brauchte. 
Boran ging hier das Offizierkorps, das in feinen 
oberen Führungsſtellen von einem reinen Aufbauwillen 
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getragen wurde und die Einmiſchung in die Politik 


ablehnte und das in ſeiner Geſamtheit grundſätzlich 
poſitiv zum Staatsgedanken eingeſtellt war und, gleich⸗ 
gültig wer das Land regierte, nur im ſoldatiſchen 
Dienſt für das Vaterland ſeine Aufgabe ſah und fieht. 

So wird es auch verſtändlich, daß die deutſche 


- Militäcmiffion in Rumänien nicht eine moraliſch zer⸗ 


mürbte Wehrmacht vorfindet, ſondern eine junge 
friſche Kraft, voll Leben und Hoffnung, die mit Hilfe 
der deutſchen Kriegserfahrungen ſich immer beſſer 
entwickeln wird. Denn die Armee hatte ſich ſtets nur 
ihrem ſoldatiſchen Handwerk und Können gewidmet 
und, aus der allgemeinen Wehrpflicht hervorgehend, 
ſetzt ſie ſich aus einem Material zuſammen, das in dem 
faſt rein agrariſchen Land zu 80 0.9. aus Bauern⸗ 
ſöhnen beſteht. Der rumäniſche Rekrut iſt vom Blut 
her Soldat, geſund, kräftig und den Erforderniſſen 
einer neuzeitlichen Ausbildung und Kriegführung 
gegenüber durchaus aufgeſchloſſen. ; 
Der rumäniſche Soldat hat im Laufe der immer 
bewegten und oft tragiſchen Geſchichte ſeines Vater⸗ 
landes bewieſen, daß er opferwillig war und kämpfen 
kann, und die deutſchen Soldaten ſelbſt wiſſen noch aus 
dem Weltkriege, daß der rumäniſche Soldat ein tap⸗ 
ferer und ehrlicher Hegner war. In der neuen Ent⸗ 
wicklung der Dinge geht er den heutigen Weg in der 
feſten Aberzeugung mit, daß das Opfer, welches er 
brachte, teuer und wichtig für die Zukunft ſeines 
Vaterlandes iſt. Darin liegt der unbedingte Beweis 
einer ſtarken inneren Fucht, die der rumäniſchen Wehr⸗ 
macht die Kraft gab, die Wandlung der Dinge zu 
überwinden. Die rumäniſche Wehrmacht wird ſich des 
Vertrauens und der Bruderſchaft, welches ihr jetzt die 
ſiegreiche großdeutſche Wehrmacht ſchenkt, würdig zeigen. 
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Im engen Wallgraben, der die Zitadelle 
umschließt, marschiert eine Abteilung 
Marineartillerie zum Geschützdienst 


Die Feste und Insel Oscarsburg im Ostofjord, die an strategisch günstiger Stelle seit Jahrhunderten den 
Meeresarm sperrt. Hier fand der Kreuzer „ Blücher“ den Untergang. — Rechts auf der Insel über den 
Bäumen wird die Zitadelle sichtbar Aufnahmen: „Die Wehrmacht" Lohse 


DIE OSCARSBURG BEI OSLO — 
JETZT DEUTSCHE SEEFESTUNG 


Eine Insel | 
sperrt den Fjord 


Wer die norwegijhe Hauptſtadt zu Schiff erreichen 
will, muß an der Heinen Inſel vorbei, die ſich halb- 
wegs zwiſchen dem Meer und der Stadt in die ohne 
hin enge Wafjerfirape des OSsiojjords einzwängt. Seit 
Jahrhunderten ift fie befeftigt; eine ganze Generations · 
folge von ſchmeren Geſchũtzen können die deutſchen 
Matroſen in den Rafematten der Zitadelle deſichtigen, 
wenn ſie neu auf die Inſel kommen, die heute 
neben ihrer ſtrategiſchen Aufgabe — gleichzeitig als 
Durchgangsſtation für die nach Norwegen komman⸗ 
dierten Mannſchaften der deutſchen Kriegsmarine dient. 
Bon den Kampfſpuren allerdings, die die Beſchießung 
durch einen deutſchen Schweren Kreuzer und ein 
Stukaangriff angerichtet haben, ſehen ſie nicht mehr 
allzuviel, denn die Maurer und Zimmerleute, die 
Maler und Schreiner unter den Matroſen haben in- 
zwiſchen aus der düſteren Zitadelle und den anderen 
Gebäuden wohnliche Stätten für deutſche Soldaten 
geſchaffen. 


Neben ehrwürdigen Vorderlade- Kanonen und einer Torpedo- 
batterie verfügt die Festung Oscarsburg auch über modernere 
schwere Batterien, die dazu bestimmt sind, den. hier ziemlich 
engen Oslofjord zu sperren. Jetzt dienen sie der deutschen 
Marineartillerie als Übungsgerät 


Rechts: Marineartil- 
leristen aufdem Weg 
zur Woachablösung 
in der Zitadelle 


Links: Da die Insel- 
festung neben ihrer 
militärischen Auf- 
gabe auch die Rolle 
einer Durchgangs- 
station für die deut- 
sche Marine in Nor- 
wegen spielt, finden 
sich immer neue In- 
teressierte, um die 
alten Batterien der 
Insel zu besichtigen 
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Bei der Betrachtung des neuen Herſtellungs pro ⸗ 
gramms der deutſchen Filmkunſt iſt es geradezu ver ⸗ 
lockend, ſchon jetzt feinen perſönlichen Filmkalender für 
das kommende Filmjahr aufzuftellen. Dabei kommt 
vor allem auch der Soldat zu feinem Recht; denn 
gerade ſeine Taten, verbunden mit den Ereigniſſen 
des politiſchen Feitgeſchehens, ſtehen im Mittelpunkt 
des neuen Produktions programms. Es war eine nicht 
geringe Aufgabe der Filmschaffenden, in ihren neuen 
Schöpfungen den Anforderungen der Kriegsereigniſſe 
und des politiſchen geitgefhehens im Film als dem 
umfaſſendſten Geſamtkunſtwerk unſerer Cage gerecht 
zu werden. Daß dieſe Aufgabe in dem Geſamtpro⸗ 
gramm von 139 neuen deütſchen Spielfilmen gelöft 
wurde, beweift zum Teil die Catſache, daß faſt zwei 
Drittel aller Handlungen aus Original-Silmideen be- 
ftehen, für die im Streben nach zeitnahen Themen 
keine Vorbilder in Form von Bühnen oder Roman- 
literatur vorhanden waren. Fiber das gerade jetzt an 
Ereigniſſen ſo überreiche Leben ließ den Film wieder 
einen Schritt weiter aüf dem Wege zum Spiegel des 
wirklichen Seſchehens erſcheinen. Frei von den Hirn ⸗ 
geſpinſten der Film, branche von ehedem mit ihren 
lebens- und weſensfremden Phantaſteprodukten, kann 
man heute ſchon von einzelnen Filmwerken als von 
einem verdichteten Ausdruck der Gegenwart ſprechen. 
Wenn man damals militäriſche“ Stoffe verfilmte, fo 
entſtanden daraus Machwerke wie pazifiſtiſch⸗tenden⸗ 
ziöſe Militäeſchwänke oder Hetzfülme wie „Im Weſten 
nichts Neues, die in einer bewußten agitatoriſchen 
Stimmungsmache all das in den Schmutz zogen, was 
dem Soldaten heilig war. Dieſe Vergangenheit muß 
man ſich immer wieder ins Gedächtnis zurückrufen, 
um den Wert des heutigen Kunſtausdrucks im deut⸗ 
ſchen Film ſchãtzen zu können. 

Ein Blick in die lange Reihe der neuen Filme, die 
zum Teil in Angeiff genommen, zum Ceil geplant, zu 
einem anderen Feil aber bereits kurz vor der Doll- 
endung ſtehen, genügt, um das Geſicht des Goldaten- 
tums herauszufinden, deſſen nn in bieſer Be- 
trachtung natürlich an erſter Stelle intereffier. So 
erſcheinen in unmittelbarem Zujammenhang mit dem 
Kampf und dem Leben der Soldaten von 198940 
fieben Ufa-Spielfilme, von denen Prof. Karl Ritters 
don Sing es ee, an Aae 
von idjaten er en einen uer- 
Ichnitt durch die Bereitſchaft der ganzen Nation geben 
fell, dieſen Krieg ſiegreich zu beſtehen. Diefe — wie 
Ritter felbft jagt — „in die Form des Spielfilms ge⸗ 
bannte Filmreportage“ erinnert in ihrem Aufbau und 
Stil an „Urlaub auf Ehrenwort“ und „Pour le Merite 
Außerdem bereitet Ritter — in Zufammenarbeit mit 
Felir Lützkendorf — einen Fliegerfilm vor, der den 
Titel „Stukas trägt. Das hohe Lied von den fap- 
feren Männern unferer Anterſeebvotflotte ſingt 
„Anterfeeboote weftwärts“, in deſſen 
Handlung die unverbrüchliche Kameradſchaft dieſer 
Männer ſowohl im Einſatz auf Sernfahrt als auch im 
Leben an Land gezeigt wird, während die Melodie 
einer Soldatenliebe in dem Füm „Wunſchkon⸗ 
zerrt“ aufklingt, in deſſen Hintergrund die von Mil- 
lionen gehörten Kundfunk⸗Wunſchkonzerte ſtehen. 
(Darüber brachte „Die Wehrmacht in Nr. 20 bereits 
einen Bildbericht.] 

Als heroiſches Heldenepos finden wir dann einen 
Fülm vorbereitet, der den Kampf Seneral Dietls und 
feiner Rämpfer um Narvik aufzeichnet: Narvik“. 
Außerhalb dieſes feften Afa⸗ Programms find in einer 
Sonderſtaffel noch drei weitere Filme in Ausſicht ge⸗ 
ſtellt, von denen einer den Bau des Weſtwalls mit den 
Arbeiter⸗Soldaten der O. C. zum Thema hat und den 
vorläufigen Titel „Beton“ trägt, während die beiden 
anderen „Eifenbahnpioniere“ ſowie „Ban ⸗ 
zer und Sallſchiemfäger“ behandeln. 

Die Tobis⸗Zilmkunſt ſtellt neben einer überwiegen⸗ 
den Anzahl von Filmſtoffen unferer Zeit die Männer 
der Luftwaffe in den Vordergrund einer Handlung 
unter dem Titel Kampfgeſchwader Lützow“ 
U. Re. 21 der „Wehrmacht“], die als eine Fortſetzung 
des vorjährigen Films „D III 88“ anzufehen iſt, wäh- 
rend die Bavaria den Einſatz der PR-Männer an 
Hand des idjalsweges eines deulſchen Menſchen 
som weltbereiften Senſationsberichterſtatter zum un- 
bekannten Soldaten der PR in dem Film „BR 
meldet!“ zeigt. 

Reben dieſen Spielfilmen treten die Wehrmacht und 
ihre Leiſtungen natürlich auch im Dofumentarfilm, dem 
untrüglichen Spiegel des zeitgeſchehens und im Aul- 
turfilm ſtärker als bisher in Erſcheinung. So kündigen 
die einzelnen Produktionsgeſellſchaften u. a. folgende 
Rulturfilme an: Tobis: „Die Wehrmannſchaft“; „Zu- 
gend, fliege; „Achtung, auftauchen !“; „Der Prifen- 
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SOLDATEN UND ZEITGESCHEHEN IM DEUTSCHE 


1940/41 


Hier Ist die rettende deutsche Linie! Tiroler Musiker wurden in England als Emigranten-Legionäre”in 
die Armee gepreßt, Bei der ersten Berührung mit deutschen Soldaten stoßen sie zu diesen, heben die Hände 
hoch und rufen: „Nicht schießen — wir sind Deutsche!” Gleich darauf werden sie inmitten der Kameraden 


leben. (Szene aus dem Karl Ritter-Film der Ufa „Über alles in der Wel.) 


Aufnahme: Ufa — W.Lüdtke 


Die Heimat spricht! Alle U-Boot-Männer horchen gespannt auf: über Länder und Meere hinweg werden sie 
von der Heimat angesprochen. (Szene aus dem Ufa-Film „Unterseeboote. westwärts") Aufnahme: Ufa — O. W. Schulz 
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hof tagt“. Afa: „Deutſche Banzer“; „Schnelle Crup⸗ 
pen“; „Bom ießen und Treffen“; „Anſere In⸗ 
ſanterie; „Anterſeeboote am Feind“. Terra: „Zoll. 
ſchutz im Hochgebirge“; „Die Ordnungspolizei“. Ba- 
varia: „Das Nachrichtenweſen der Wehrmacht“. 


Da ſich in dieſer weltenwendenden §eit weder das 
Soldatenſum von der Politik noch der Politiker vom 
Soldaten getrennt fühlt, ſondern in einer einzigen 
Rampfgemeinſchaft, in der nationalſozialiſtiſchen Wehr · 
macht bzw. im joldatifdien Nationalſozialismus ver- 
eint ſteht, Jollen an dieſer Stelle auch einige wenige 
Filme genannt werden, die in der Reihe der vielver⸗ 
Iprechenden zeitnahen und geſchichtlich ⸗politiſchen 
Silmftoffe verzeichnet find, wie „Iriſche Tragödie”; 
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„Bismarck“; „Der große Hönig“; „Ohm Krüger“; 
„Carl Peters“; „Friedrich Schiller; „Der Weg in die 
Heimat“; „Heimkehr“; „Die verrufene Inſel“; „Einer 
gegen England — Thomas Paine; „Hopf hoch, zo⸗ 
hannes !“; „Suez“ und andere mehr. 

And wie im Leben Ernſtes neben Heiterem, 
Schweres neben Leichtem ſtehen, jo kommt auch in 
dem Filmprogramm die leichte Filmmuſe vollauf zu 
ihrem Recht, jo daß — insgeſamt geſehen — ein Silm- 
programm erwartet werden darf, das nicht nur nicht 
hinter der Friedensfilmarbeit zurückbleibt, ſondern im 
Gegenteil als ein durch den Krieg und feine Anforde⸗ 
rungen angeſpornte Hodjftleiftung anzuſehen iſt. 

K. H. Kuhlmann 
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3 moil Nas oyulougt - Jor-Por- Jr 


Die Armee telegraphiert an die Diviſion: „Num⸗ 
mern verfügbarer Kraftwagen ſofort mitteilen.“ 

Die Divifion antwortet prompt: „11.801 13.939 
27.551 44.007 69.490.“ 

Dieſe Depeſche gerät natürlich in die Hände 
deſſen, der Depeſchen zu dechiffrieren hat, und dann 
lieft man wenig jpäter voll Erſtaunen: „Roreaniſche 
Kaiſerfamilie durch Torpedovolltreffer nächſt Steier 
in Oberöfterreih mit Rindſchmalz verlobt.“ (Aus 
„Die Wacht im Oſten“) 


Auskunftsſtelle über Verwundete in einem Laza⸗ 
rett. Herein flattert ein ſüßes Mädel und wendet 
ſich an die Borftandsdame: „Ich möchte gern Herrn 
Oberleutnant Berg besuchen, auf welcher Station 
liegt er?“ 

„Der darf nur Beſuch von Angehörigen emp- 
fangen.“ 8 

„Ich bin ſeine Schweſter!“ 

„In meine Arme, ich din ſeine Mutter!“ 


Die Minensucher „Wir haben den Sägefisch selbst dressiert! 
Bei jeder zehnten Mine, die er abschneidet, kriegt er einen Brathering!“ 


Referveleufnant zu einem Kameraden: „Ra, 
höre mal, dein Burſche iſt aber mehr als gemütlich. 
Ich ſuchte dich in deinem Quartier, und da reckte 
ſich der Mann auf deinem Sofa!“ 

„Bas ſoll ich machen? In Zivil iſt er mein 
Direktor!“ 


Stabsarzt bei der Tauglichkeitsunterſuchung: 
„Haben Sie irgendwelche Beſchwerden oder Körper · 
fehler?“ 

Rekrut: „Ich kann nicht riechen.“ 

Stabsarzt: „Das ift beim Kommiß kein Sehler, 
tauglich I!” N 


„Wir haben sie aus Dankbarkeit mitgenommen! Sie hat uns zu einem englischen Geleiizug geführt!“ 


Genießer. „Bleibe ruhig sitzen, der Ab- 
schuß kitzelt so angenehm unter den Federn!“ 


Donnerwetter, iſt euer Anterſtand aber niedrig!“ 

„Aber praktiſch, wenn uns die Haare zu Berge 
ſtehen, können wir durch einfaches Hin- und Her⸗ 
gehen die Dede abſtauben.“ (Aus „Liller Kriegs⸗ 
zeitung“) 


Während einer Lichtbildvorführung „Athen und 
feine Runſtdenkmäler“ erſcheint die Akropolis auf 
der Leinwand mit ihren gewaltigen, jahrtaufende- 
alten Ruinen. Meint der Sepp zum Franzl: „Da 
ham je aber tüchtig reingeballert!“ (Aus „Melde⸗ 
reiter im Gundgau“.) 


Ein Oberſt erhielt ein neues Kommando. Im 
Oeſchäftszimmer fand er Berge von uralten, längſt 
erledigten Akten vor. Er beſchloß, reinen Ciſch zu 
machen und erbat vom Generalkommando die Er⸗ 
laubnis, die Akten vernichten zu dürfen. Die Ant⸗ 


wort kam: „Ja, aber laſſen Sie zuvor Abſchriften 
davon machen.“ 
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